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Sierteljäbriger Nennemtutsyreis 

m Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sar. 
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Außerdem übernehmen alle PoR - Anitalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, woche «1 fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag ıinnaf 
irſcheint. 


Morgeublat. 


Freitag den 5. November 1858. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 4. Novbr., Abends 6 Uhr. Die „Zeit“ meldet: 
Das Staatsminiſterium erhielt in heutiger Sitzung die Mit⸗ 
theilung, der Fürſt von Hohenzollern-Sigmaringen habe den 
Auftrag zur Bildung eines neuen Miniſteriums erhalten. Bis 
dieſe erfolgt, führen die gegenwärtigen Miniſter die laufen- 


den Geſchäfte fort. 


Berliner Börfe vom 4. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 8444. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 84 B. Commandit⸗Antheile 1045 Köln⸗Minden 145. Alte 


reiburger 95. Neue Freiburger 9247. Oberſchleſiſche Litt. A. 134%, Ober 
cleſiſche litt. B. 124 15 Wilhelms⸗ Bahn 45. Rheiniſche Aktien 914. 
Darmſtädter 92%. Deſſauer Bank⸗Aktien 52%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 123. 
Oeſterr National⸗Anleihe 83%. Wien 2 Monate 100%. Mecklenburger 52%. 
Neiſſe⸗Brieger 61. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55%. Oeſterr. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 173%. Oppeln⸗Tarnowitzer 5144. Träge Haltung. 
Berlin, 4. November. Roggen behauptet. November 44, Dezember⸗ 
Januar 44%, Januar⸗Februar 45, Frühjahr 465%. — Spiritus matter. No: 
vember 17% , Dezember⸗Januar 1744, en 17%, Frühjahr 18%. 
— Rübböl weichend. November 14½, Dezember⸗Januar 14%, Frühjahr 14%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Konſtantinopel, 1. November. Ali Ghalib Paſcha. der Sohn Reſchid 


Paſcha's und Gemahl der Sultanin Fatime, Tochter des Sultans, iſt durch 
einen Unglücksfall im Bosporus ertrunken. . 


Breslau, 4. November. [Zur Situation.] Die uns aus 
Berlin zugekommenen Nachrichten laſſen keinen Zweifel mehr übrig, 
daß ein vollſtändiger Kabinetswechſel ſtattfinden wird. Auch dürfte die 
in unſerer berliner Privat⸗Korreſpondenz (Nr. 516) mitgetheilte Miniſter⸗ 
liſte als feſtſtehend anzuſehen fein. 

Wir würden danach ein Miniſterium von altliberaler Färbung er⸗ 
halten, ein Miniſterium, deſſen Grundſätze und politiſche Anſchauungen 
in der Preſſe das „Preuß. W. Bl.“ vertrat. 

Damit iſt ausgeſprochen, daß namentlich in Bezug auf die äußere 
Politik Preußens ein gewaltiger Umſchwung erfolgen wird, welcher 
zunächſt der energiſchen Verfolgung der holſteiniſchen Frage zu Gute 
kommen dürſte. 


Dagegen ſpricht man von London her die Befürchtung aus, daß 
die Angelegenbeit des ſtader Zolles, von welcher wir Deutſchen hoff— 
ten, daß ſie gleich der des Sundzolls durch einen Proteſt des Auslan⸗ 
des zum Austrag kommen würde, durch Ungeſchicklichkeit Lord Mal⸗ 
mesbury's wieder vertagt werden mochte. 

Ueberhaupt ſcheint das Torykabinet in feiner auswärtigen Politik 
keine glückliche Hand zu haben, und der Ausgang der Charles⸗Georges⸗ 
Affaire wird ihm nicht ſobald vergeſſen werden. Indeß übernimmt heut 
der „Herald“ die Vertheidigung des Kabinets und bringt bei dieſer 
Gelegenheit einige intereſſante Fakta zu Tage. Er fagt: 

„Als die Erörterung mit Frankreich ein zorniges Ausſehen gewann, wandte 
ſich die portugieſiſche Regierung, des Werthes des Protokolls vom 14. April 
eingedenk, an die britiſche Regierung, um deren gute Dienſte bei Frankreich, 
und dieſem Erſuchen wurde ſofort in einem beiden Nationen freundlichen Sinne 
entſprochen. Die britiſche Regierung ſtellte der franzöſiſchen die Weisheit und 
Gerechtigkeit einer Vermittelung dringend vor; aber die franzöſiſche Regie⸗ 
rung, wir ſagen es mit Bedauern, lehnte ab, indem ſie geltend machte, daß 
es fi um einen Ehrenpunkt handle, welcher keine Dazwiſchenkunft eines Drit: 
ten dulve.... Wir haben aus unſerer Anſicht über die moraliſchen und poli: 
tiſchen Tendenzen der von Frankreich eingeführten Neger-Auswanderung 
nie ein Hehl gemacht. Lord Malmesbury und feine Vorgänger im auswärti⸗ 
gen Amt haben das Syſtem ſowohl auf diplomatiſchem Wege wie im Parla⸗ 


ment angegriffen, bis fie Gefahr liefen, in ernſtliche Zerwürfniſſe mit der ſran⸗ 


zöſiſchen Regierung zu gerathen. Die verſchiedenen Organe der Preſſe haben 
alle auf die Gefahren hingewieſen, denen der Friede durch ein Syſtem ausge⸗ 
ſetzt wird, das im Grunde nichts als Sklavenhandel in modifizirter Geſtalt üt; 
aber das Publikum ſelbſt kennt nicht alle Schwierigkeiten der Frage. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſagt, daß ſie keinen Vertrag mit England und Portugal hat, 
der unſern Kreuzern erlaubt, Schiffe, die unter franzöſiſcher Flagge fahren, an⸗ 
Sie ſagt, daß ſie ihre Polizei ſelbſt handhaben will. Darauf be⸗ 
gründet ſie ihre „Auswanderung freier Neger“, und ſetzt einen „Delegirten“ 
an Bord jedes ihrer Auswanderungsſchiffe. Letztere kommen dadurch in die 
Kategorie von Regierungsſchiffen, und die Gegenwart des Delegirten verbietet 
dem Offizier des Kreuzers jede aktive Maßregel, die er lobgleich auf ſeine Ge⸗ 
fahr) ergreifen könnte, wenn die Priſe ein Privatſchiff wäre.. .. Moraliſch 
geſprochen, können wir das Thun und Treiben des franzöſiſchen Auswande⸗ 
rungsſchiffes nicht rechtfertigen, obgleich wir denken, daß Frankreich das Geſetz 
für ſich haben mag; politiſch betrachtet, wiederholen wir, daß es keinen grö⸗ 
En Fehler begehen lonnte, als das erſte Beiſpiel der Nichtachtung jenes 

rotokolls zu geben, welches beinahe der einzige Artikel in der pariſer Ueber⸗ 
— war, auf den Frankreich und ſeine damaligen Mitarbeiter ſtolz ſein 
dürfen.“ 

Wir konnen dahingeſtellt fein laſſen, ob mit dieſem Artikel die Recht⸗ 
fertigung des Derby⸗Kabinets gelungen iſt; das aber geht nur zu klar 
daraus hervor, daß die Eintracht zwiſchen England und Frankreich nicht 
übertrieben berzlich mehr iſt, und daß deren Innigkeit keineswegs durch 
die dem engliſchen Kabinet aufgedrungene Einſicht: um des oſiindiſchen 
Krieges wegen nachgeben zu müſſen — erhöht und befeſtigt worden iſt. 
— o ——ö— ' — — — —— — 

Preußen 

+ Berlin, 3. November. Man bat feinen Anftand genommen, 
die Frage wegen der Exiſten; des evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
rathes in die jetzigen Verhältniſſe zu ziehen und führt als Grund 
hierzu an, daß nicht der Kultus⸗Miniſter, ſondern jener die Seele der 
evangeliſchen Kirche ſei, indem er allein die maßgebende Stimme in 
den Angelegenheiten des Glaubens, in der Anſtellung und Ueberwachung 


der Geiſtlichkeit und in der Förderung der Kirche habe, und daß dem 


Kultus ⸗Miniſterium einzig nur die äußere Verwaltung zuſtehe. 
In der jetzigen Kriſis handelt es ſich indeß um diejenigen Räthe, 
deren Kollegium zu allen höheren Staats⸗Angelegenheiten feine Bei: 
fimmung zu geben hat. Der Dber-Kirdyenrath und deſſen Präſident treten 
ort . beſonderen Stelle nicht heraus, letzterer gegenzeichnet nicht, 
a1 e Miniſter, die Erlaſſe der Krone, er hat keinen Einfluß auf die 
e Ugemeine Staatsleitung, er iſt auf ſein Amt als Dirigent der Verwal⸗ 


* 


— 


tung zur Förderung des evangeliſchen Kultus beſchränkt, obſchon er 
dem Range nach den Miniſtern gleich geſtellt iſt und das Prädikat 
„Excellenz“ führt. Die jetzige Situation hat aber nur Bezug auf die 
Räthe der Krone, die, wie man vernimmt, den Anſichten und Anſprüchen 
des Prinz⸗Regenten nicht entſprechen dürften. 

Berlin, 3. November. Der Moritz Iſaak Caro'ſchen Stif— 
tung zu Breslau (zur Beſchaffung von Wohnungen für unbemittelte 
Perſonen jüdiſchen Glaubens im Lebensalter von über 50 Jahr) iſt 
die landesherrliche Genehmigung ertheilt. 

Für die erledigte Kreiswundarzt⸗Stelle im Kreiſe Namslau iſt der 
Wundarzt erſter Klaſſe, Karl Hertel zu Reichthal, deſignirt. 

[Tages⸗Chronik. Der Hofmarſchall Sr. königlichen Hoheit 
des Prinzen Friedrich Wilhelm, Major von Heinz, welcher, ſchwer 
krank darniederliegend, bei Ueberſiedelung des prinzlichen Hofes nach 
Berlin, in Potsdam zurückbleiben mußte, befindet ſich jetzt ſo weit in 
der Beſſerung, daß er täglich einige Stunden außer dem Bette zu: 
bringen darf. 2 

Ein früherer franzöſiſcher Beamter, Namens C., ſoll ſich neuerdings 
an die hieſigen zuſtändigen Behörden mit dem Antrage gewendet ba: 
ben, ihm die Erlaubniß zu ertheilen, zur Vergrößerung des hieſigen 
offentlichen Fuhrwerks und im Intereſſe des Publikums 1000 elegante 
Droſchken und 100 Omnibuswagen in Fahrt ſetzen zu dürfen. Außer⸗ 
dem ſoll derſelbe projektiren, von hier nach Charlottenburg auf eigene 
Koſten eine Eiſenbahn herzuſtellen, auf welcher der Betrieb durch Pferde 
zu bewirken ſein würde. Endlich ſoll er auch proponirt haben, 5 pCt. 
des Reinertrages dieſes umfangreichen Geſchaftes zu wohlthätigen 
Zwecken zur Dispofition zu ſtellen. Als Garantie für die wirkliche 
Ausführung dieſes Unternehmens will derſelbe ein Vermögen von circa 
3 Mill. Francs nachweiſen. 


OBeſterreiſ ch. 


Wien, 3. Novbr. Herr von Fonblanque, der britiſche 
Generalkonſul in Serbien iſt vorgeſtern wieder auf feinen Poſten abge: 
reift; derſelbe macht aber einen Umweg über Trieſt und Konſtanti⸗ 
nopel, da er ſich ſowohl mit Sir Henri Bulwer als den Räthen 
des Sultans über die ſerbiſchen Zuſtände beſprechen will. Wie mehr⸗ 
fach angedeutet wird, dürfte Herr Fonblanque bemüht ſein, in der zwar 
vertagten, aber noch keineswegs erledigten Skupſchina-Angelegen⸗ 
heit am goldenen Horn beſondere, dieſe Sache fordernde Schritte zu 
machen. Derſelbe kennt die Verhältniſſe des Fürſtenthums aus vieljäh— 
riger eigener Erfahrung ſehr genau und möchte als der Vertreter einer 
der Pforte engbefreundeten und in der ſerbiſchen Sache ziemlich neutra: 
len Macht beſonders geeignet fein, die Minifter über die Gefahren auf: 
zuklären, welche ein völliges Niederdrücken jeder Volksrepräſentation in 
Serbien nach ſich ziehen könnte. Als Angehöriger und Repräſentant 
des beſonders parlamentariſchen Staates gewährt er auch den Fort: 
ſchrittsmännern in Belgrad eine gewiſſe Garantie, daß er als Vermitt: 
ler zwiſchen ihnen und der ſuzeränen Macht nicht einſeitig nur die 
Intereſſen der letzteren berücksichtigen werde. — Aus Belgrad meldet 
man, daß in jüngſter Zeit der ruſſiſche Einfluß ſelbſt in den allerhoͤch— 
ſten Kreiſen unendlich viel an Terrain gewonnen habe; Garaſchanin 
ſoll durch Ueberzeugungsgründe, welche in gehöriger Anzahl zum Beſten 
gegeben, im Oſten ſelten eine Konverſion nicht erzielen, von der Zweck— 
mäßigkeit eines engen Anſchluſſes der Nationalpartei an die nordiſchen 
Stammesbrüder überführt worden ſein, während man den Fürſten durch 
das momentane Fallenlaſſen der Obrenowitſchen Plane gewonnen ha⸗ 
ben fol. Wucitſch's Uebertritt von der Oppoſition wurde von Alexan⸗ 
der Karogeorgewitſch mit einer bemerklichen Schwenkung nach Nordoſt 
erkauft und damit die ſeiner Dynaſtie unmittelbar drohende Gefahr ab⸗ 
gewendet. 

Graf Eſterhazo, der öfterreihifhe Geſandte am ruſſiſchen Hofe, 
it dieſer Tage in Paris verſchieden. — Baron Hübner wird am 
18. November in der franzöſiſchen Hauptſtadt eintreffen; ſeine letzten 
Briefe ſind aus Sevilla und Cordova datirt. — Das Gerücht, daß 
Graf Thun, ein älterer Bruder des Unterrichtsminiſters, nach Wien 
berufen worden ſei, um das Porteftuille des Auswärtigen zu überneb⸗ 
men, welches ſich in mehreren Blattern, unter andern der „Times“, 
fand, entbehrt, wenn ich recht unterrichtet bin, jeder Begründung; der 
Graf hat jetzt keine Einladung an das allerhöchſte Hoflager erhalten. 


Großbritannien. 


London, 1. November. „Daily News“ fürchtet, daß Lord 
Malmesbury die Stader-Zoll- Angelegenheit verpfuſcht hat. Anſtaft 
ſich ſtreng und einfach an die Reſolution des Unterhaus-Komite's zu 
halten, welches die Kündigung des 1844 mit Hannover geſchloſſenen 
Vertrages empfohlen hat, ſei Lord Malmesbury ſo ſchwach geweſen, 
ſich während ſeiner Durchreiſe in Hannover vem Grafen Platen, zur 
Zurücknahme der ſchon erfolgten oder beabſichtigten Kündigung be 
ſchwatzen zu laſſen, und ſich jetzt wegen des Zolles in eine Unterhand⸗ 
lung mit dem Grafen Kielmandegge, dem hannoverſchen Geſandten in 
London, dem ein Direktor der Stader⸗Zölle zur Seite ſtehen ſoll, zu 
verlieren, wobei England gewiß den Kürzeren ziehen werde. — Das Aner⸗ 
bieten der deutſchen Legionäre am Cap, nach Indien zu gehen, ift 
einſtweilen dankbar abgelehnt worden, aber im Vertrauen auf ihre 
guten Dienſte in der Kolonie werden von dort 2000 Mann engliſcher 
Truppen nach dem indiſchen Kriegsſchauplatze befördert. 


Frankreich. 

Paris, 1. November. Die Verfolgung des Grafen Montalem⸗ 
bert bildet noch immer das Tagesgeſpräch. Ungeheures Aufſehen hat 
die Nachricht, wie überall, ſo auch im Juſtizpalaſte und am meiſten 
wohl bei Herrn Chair⸗d'Eſtange, dem General⸗Prokurator, ſelbſt 
erregt, der, wie wir in Erfahrung bringen, gegen den in ſo wichtigen 
Angelegenheiten herrſchenden Uſus, nicht vorher um feine Meinung be: 
fragt worden. Im Allgemeinen wird die Maßregel, eben ſo wie das 


\ In der That, wo foll es am Ende mit einer 
Regierung hinaus, die trotz der „großen Prinzipien von 89“, ſich in 
der Lage ſieht, einen Hoch⸗Tory wie Hrn. v. Montalembert, als Re⸗ 
volutionär auf dieſelbe Anklagebank des Zuchtpolizei⸗Gerichts zu bringen, 
die Proudhon ſo eben verlaſſen! Man wird dabei unwillkürlich an das 
bekannte Wort erinnert, das Fouchs bei Gelegenheit der Ermordung. 
des Herzogs von Enghien ausſprach: „C'est pis qu'un crime — 
c'est une faute!“ N 

— Ueber die gegen den Grafen Montalembert durch den Procu- 
reur imperial erhobene Preßanklage ſchreibt man der „A. Z.“: Wir 
müßten uns arg täuſchen, oder ſeit den Nachwehen des 14. Januar 
hat es hier im Innern kein Ereigniß gegeben, welches augenblicklich 
allgemeinere Senſation hervorgerufen oder welches einen tiefern Einblick 
in die hieſigen Zuſtände eröffnet bätte als dieſes. Montalembert ſtellt, 
als ſähe er voraus, was folgen werde, in einer Note zu jenem Arti⸗ 
kel gleichſam als Präſervativ der perſönlichen Politik des Kaiſers Louis 45 
Napoleon das glänzende Lob aus, daß ſie, bei den diesjährigen Ver⸗ 
wicklungen mit England, durch Klugbeit und Mäßigung den Welt 
frieden bewahrt, dem Andrang des Augenblicks widerſtanden, und ſo 
den Dank der Nation ſich erworben habe. Um ſo auffallender ſcheint 
es nun, daß die Anklage dennoch eintrat. Sichtlich liegt hier jedes 
Motiv perſönlichen Mißtrauens fern. Ebenſowenig handelt es ſich um 
einzelne zweideutige Ausdrücke oder um ſkandalſüchtigen Angriff, wie 
dieſes bei Proudhon der Fall geweſen. Merkwürdigerweiſe haben jedoch = 
die beiden Schriftſteller, die erſten von Bedeutung, welche das gegen 
wärtige Preßgeſetz erreicht, das mit einander gemein, daß ſie beide, 
freilich auf verſchiedene Weiſe und von entgegengeſetzten Seiten her, vom 
jetzigen Regime eine Zeit lang perſönlich nahe geſtanden und zu deſſen 
Feſtſetzung das ihrige beigetragen haben. Namentlich erinnert man an 
jenes Circularſchreiben vom 2. Dezember 1852 an die Biſchoͤfe Frank⸗ 
reichs, welches damals Eräftigft zur Entſcheidung mitgewirkt hat, und 
welches notoriſch von niemand anderm herrührt, als von Hrn. Mon⸗ 
talembert. Eine Art von Nemeſis liegt hierin ausgeſprochen. Den⸗ 
noch und trotzdem, daß die politiſche Haltung dieſes Mannes ein ges 
wiſſes Schwanken, wenigſtens äußerlich, zur Schau geſtellt hat, giebt es 
wenige politiſche Charaktere in Frankreich, deren fleckenloſe Geſinnungs⸗ 
tüchtigkeit in den Augen ſämmtlicher Parteien feſter daſtünde, als gerade 
bei Montalembert. Ganz entſchieden iſt dieſes der erſte politiſche Preß⸗ 
prozeß von bedeutender Tragweite, welcher unter dem gegenwärtigen g 
Regime in Aueſicht ſteht. Wäre Montalembert noch Kammermitglled 
wie früher, die Anklage wäre höchſt wahrſcheinlich unterblieben; ſtünde 
derſelbe mit dem katholiſchen Klerus noch auf gleichem Fuß, oder viel 
mehr hätte der ka holiſche Klerus feinen Vorkämpfer nicht unrühmlicher⸗ 
weiſe im Stich gelaſſen, ſo wäre Hr. Montalembert auch noch Kammer⸗ 
Mitglied; wären endlich die Gerichtsverhandlungen öffentlich, fo, ſcheint 
es bei der bekannten draſtiſchen Beredtſamkeit des Angeklagten, daß 
Frankreich in jenem Augenblick ganz Ohr ſein würde. Was unter den 
jetzigen Umſtänden der Angeklagte thun wird, iſt noch nicht bekannt, 2 
obwohl man jagt, daß Hr. Berryer deſſen Vertheidigung als juriſti⸗ 
ſcher Sachwalter übernehmen werde. Jedenfalls kam der Schlag 
durchaus unerwartet, und er fällt nach einer Seite hin, welche bisher 
die Schwere der kaiſerlichen Hand noch am wenigſtens empfunden. Der 
hauptſächliche Anklagepunkt ſoll auf Mißachtung der Konſtitution, und 
namentlich auf Verleumdung des suffrage universel lauten. Dabei 
erzäblt man fi eine Anekdote, welche die vorherrſchende Präoceupa⸗ 
tion der Geiſter aufs Beſte charakteriſirt. In der letzten Sitzung den 
Académie des Sciences politiques et morales kamen Herr Dupin 
der Aeltere und Herr Troplong zufällig mit einander ins Geſpräch, 
und der Erſtere, nach dem Bericht der Ohrenzeugen, äußerte unter An⸗ 
derem: „Qui est-ce qui nous delivrera enfin de ce suffrage uni- 
versel?““ worauf der zweite erwiderte: „Mais vous oubliez, mon 
cher collegue,' que c'est lui qui nous a faits!“ (Wer wird uns 
endlich von dieſem allgemeinen Stimmrecht befreien? — Aber Sie ver. 
geſſen, mein lieber Kollege, daß dieſes gerade uns zu dem gemacht, was 
wir ſind!) So züngelt der Zweifel zu obern an dem Gebäude herum, 
bricht weiter unten in helle Flammen aus, und ganz am Fuße ſind 
die Riſſe noch nicht verharſcht, welche die Exploſion des 14. Januar 
blosgelegt, vielmehr ſcheinen die Spuren erſt heute nach und nach zu 
Tage zu treten. So erfuhr man jüngſthin von Metz über die dama⸗ 
ligen Vorgänge Folgendes, deſſen Authenticität wir garantiren können. 
Der dortige Präſekt hatte, gleich den übrigen Präfekten Frankreichs, vom 
General d'Eſpinaſſe die Weiſung erhalten, eine Anzahl namentlich be⸗ 
zeichneter Perſonen aus feinem Departement, drei in dieſem Falle, zur 
Deportation abzuliefern. Der Präfekt reklamirte, weil dieſe drei Per⸗ 3 
ſonen Familienväter, allgemein geachtet, und an den jüngſten Greignife 
ſen rein unſchuldig waren. Er erhielt zur Antwort: „Vous avez recu 
vos ordres, exécutez-les! (Sie haben ihre Befehle erhalten, führen 1 
Sie dieſelben aus!) So geſchah's. Daraufhin, wie der Präfekt es 
vorgeſehen, allgemeine Aufregung, und eine für die hinterlaſſenen Far 
milien eröffnete Subſkription vermehrte den Andrang der Bewegung der⸗ 2 
maßen, daß der erſte Präſident des dortigen Gerichtshofes es geraſhen 
fand, derſelben ihre Gefährlichkeit zu benehmen, indem er ſelbſt an die 
Spitze trat. Bei ſeiner nachmaligen Anweſenheit in Paris vom Kaifer 
perſoͤnlich darüber zur Rede geſtellt, brachte der Präfident durch frei⸗ 
müthige Darſtellung der Verhältniſſe, und beſonders auch durch die Er⸗ 
wägung, daß die amtliche Stellung der Magiſtratur bei derartigem rück 
ſichtsloſen Vorgehen der Adminiſtrativgewalt ganz unhaltbar geworden 
ſei, eine ſolche Wirkung hervor, daß die Reintegration der drei Depor⸗ 
tirten augenblicklich befohlen wurde. 
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Italien. 
Nom, 24. Oktober. Die erwartete Depeſche aus Karlsruhe 
als Antwort auf die Anträge des h. Stuhles iſt hier angekommen. 


den verſoͤhnlichſten Ausdrücken um einige Modifikationen. 

nenz der Kardinal Reiſach hatte geſtern Audien 

vermuthlich in eben dieſer Angelegenheit. ( 
Neapel, 26. Ottober. Belgiſche und nach ihnen wiener 


des Schreiben Tajanſ's, eines Advokaten in Salerno, mit: 
Nicotera, fü 
mich mit ihrer ertheidigung. Noch hakte ich keine offizielle V 
über erhalten, als ein Pollzeiagent mir eine Ordre zuſtellte, 
während eines nicht näher heſtimmten Zeitraums mich nach 
ben und die kleine Stadt Victri zu verlaſſen November 
und Verwandten riethen mir, die Vertheidi i 
klärte dies für meine heiligſte Verpflichtung. 


fur die Vorbereitungen beſtimmt iſt, der Haft entledigen werde. 
nicht. Ich 


ften Vertheidigung von mir abwälzte. J 


(Januar 185%) in den Debatten die Vertheidigung zu führen. 


mußte aber immer wieder in meinen Internirungsort zurück; 
ſind die engliſchen und ſardiniſchen Conſuln und der engliſche 
ſpondent Henry — W. G 


die ich erſt vor neun Monaten 


wo die Luft und die 
beiführen könnten. 
3 
* Par e und ich 
; dre (22. Juli) mich mit Strenge an meinen kleinen Ort bannte, 


* erduldeten Verationen laſſen ſich nicht anführen. 
Aatbmen, ward ich ſtreng zurecht gewieſen. 


Nachricht, daß man mich verhaften wolle. 
überzeugte mich, daß wirklich dieſe Abſicht vorlag. 


Da erhielt ich 


ir 


= 


3 —— und meine Thätigkeit gewidmet. 
Wiede. 


dieſer Vorfälle ſind in meinem Beſitz. 
h Von der italienischen Grenze, 27. Oktober. 

* 

E auf Neapel, woſelbſt der meiſte Zündſtoff angehäuft ſcheint. Man 
ſucht zwar die Reibereien unter den Truppen und die kleinen Meutereien 
in den Kaſernen zu vertuſchen, allein die Unhaltbarkeit des jetzigen 

Reegierungsſyſtems tritt zu deutlich zu Tage, daß viele Schweizer, 

welche in neapolitaniſchen Dienſten ſtanden, es vorzogen, dieſelben 

trotz der glänzendſten Anerbietungen zu verlaſſen, weil die ſchweizer 

Truppen ſowohl von der Bevölkerung, als auch von den italieniſchen 

Truppen ungemein gehaßt werden und ſich in den Straßen nicht mehr 

ſticher glauben. Die Schweizer find die Einzigen, welche dem Könige 

noch anhangen, alle andern Truppen find für den Prinzen von Kala⸗ 
brien, zu deſſen Gunſten dieſe Spaltung herrſcht. Wenn Sie deshalb 
von Unruhen in Neapel etwas vernehmen, ſo haben dieſelben nichts 

Anderes zum Zwecke, als einen Thronwechſel zu Gunſten des Thron: 

erben. Dennoch würde der Ausbruch immer ein blutiges Schauſpiel 

bieten, da der Haß der ſich gegenüberſtehenden Parteien ein unaus⸗ 
loöſchlicher iſt und die Entſchloſſenheit der wohl disziplinirten ſchweizer 

Truppen, welche zugleich mit dem Thronwechſel ihre Auflöſung fürch⸗ 

ten, nicht leichten Kaufs ſich beugen wird. Wir erhalten dieſe Angaben 

aus dem Munde von ſo eben angekommenen Schweizern. Was die 

Lage der Dinge in Rom betrifft, ſo fürchtet man dort minder die 

Bewegung; die Franzoſen beabſichtigen in der That, bei dem Aus: 

bruche von Feindſeligkeiten, den Sturm ſich austoben zu laſſen, und 

in Civita⸗Vecchia abzuwarten. Es liegt jedoch in den Abſichten des 


nach der Broſchüre A. de Ceſena's zu ſchließen wäre, will Frankreich: 
Entſagung des Papſtes als weltlicher Herrſcher, Beſetzung der römiſchen 


Breslau, 4. Novdr. [Theater.] Was geſtern zum Beneſiz 
des Herrn Weiß gethan werden konnte, um durch eine Menge neuer, 
um Theil auch geihmadooller Dekorationen, durch eine veritable, hör: 
bar plätſchernde Fontaine, durch gut einſtudirte und gut ausgeführte 
Ball⸗Arrangements, fo wie durch ein des Sujets würdiges Spiel dem 

G. Räderſchen Zaubermährchen „Aladin“ bei dem ſehr empfänglichen 
und dankbaren Publikum zu einem Erfolge zu verhelfen, das iſt mit 
anerkennenswerthem Aufwande von Fleiß, Mühe und Koſten geſchehen. 
Scchade darum! G. Räder hat aus „Tauſend und eine Nacht“, mit 
welcher er Poſſen treibt, ſtatt eine Poſſe zu ſchreiben, die Quinteſſenz 
des craſſeſten und mit matten Couplets verſetzten Blödfinns herausge⸗ 

zogen, und den „kann der Zehnte nicht vertragen.“ E 


L Berliner Plaudereien. 


Th war vor einiger Zeit bei einer Familie zu Tiſche eingeladen, 
und begab mich zu derſelben mit um ſo größerem Intereſſe, als ich 
i aus Erfahrung wußte, daß die Unterhaltung während der Mahlzeit 
den Reiz der beſten Gerichte übertreffen werde. — Diesmal regte die 
unterhaltung ein Porträt des Kardinals Richelieu an, welches ſich in 
N efaal befand, und die von mir gemachte Bemerkung, daß 
5 Buffon und manche andere große Männer die Katze lieber 
in ihrer Nähe ſahen, als den Hund, gab zu einem geistreichen Vergleich 
dieſer beiden Racen mit den Männern Veranlaſſung. 
Eine Dame, deren Bilder einſt Furore machten, emittirte die Hy⸗ 
potheſe, die Männer zerfielen in die beiden Kategorien: hommes-chiens 
und hommes-chats, wie Buffon gefagt haben würde. Die großen 
Menſchen bildeten eine Kategorie für fih, und ihre Eigenthümlichkeit be: 
ſtände in der Aneignung der beide feindliche Thiergeſchlechter trennenden 
Eigenſchaften. Der hommes chien, habe fie gefunden, beſitze außer der 
unüberwindlichen Anhänglichkeit an Perſonen, Prinzipien, Liebhabereien 
eerlnen großen Ehrgeiz, der ſich, ohne Beimiſchung der Eitelkeit, als 
Ruhmſucht zeige. Aus ihm gingen die großen Gelehrten, Dichter, 
unbeſtechlichen Beamten und die tapferen, kein Opfer ſcheuenden Sol⸗ 
daten hervor. Eine völlig verſchiedene Rolle ſpielen die homme-chats. 
Sie liefern die großen Spekulanten, die kleinen Ehrgeizigen und die 
deſteln Geſchöͤpfe, denen es nur um das Lob der Zeitgenoſſen zu thun 
A, und die nie arm an Mitteln find, ſich Wohlſein und Orden zu 
verſchaffen. Die letzteren haben eine Proteusnatur, die erſteren wälzen 
nicht felten den Stein des Siſophus. Die großen Charaktere behalten 
trotz des Amalgams beider Erſcheinungen die Farbe ihres Grund⸗ 
Charakters. Napoleon I. war ein homme-chat, der ſich bemühte, 
ein homme-chien, wie Octavianus Auguſtes ſtrebte, zu fein. 
Von Natur eiferſüchtig, eitel, rachſüchtig, hatte Napoleon J. alle 
Mittel in der Hand, fi) empor zu ſchwingen, und alle, die ihm hin⸗ 


* 


dem Speis 
Richelieu, 


So viel ich beiläufig hören konnte, erſuchte die großh. Regierung in 
Se. Emi⸗ 
3 bei Sr. Heiligkeit, 

W 


. . 

Blätter 
theilen als Beitrag zum Cagliariprozeß, und zu der Art, wie man 
in dem Königreich beider Sicilien politiſche Prozeſſe handhabt, folgen: 


Piemonteſen und einige Römer und Lombarden beauftragten 
erſtändigung dar⸗ 
die mir verbot, 
Salerno zu bege⸗ 
857). Meine Freunde 
gung nicht anzunehmen, ich aber er⸗ 
Ich nahm ſie alſo in meinem 
Verbannungsort an, in der Hoffnung, daß man mich zur geſetzlichen dai, 80 
5 geſcha 
richtete, erſchreckt über dieſe Illegalität, einen Bericht an den piemon⸗ 
teſiſchen Vertreter in Neapel, indem ich die Verantwortlichkeit in dieſer mangel⸗ 
ch konnte ja nicht einmal die Akten⸗ 
tüde (über 120 Volumen) ſtudiren. Endlich hatte ich die Erlaubniß erhalten 
5 tar Ich glaubte 
nun frei zu ſein. Keineswegs. Ich durfte mich zwar nach Salerno begeben, 
1 8 hierfür 
eitungs⸗Corre⸗ 
— Wreſord. Indeſſen war meine arme junge Frau, 
geehelicht hatte, und die mich zärtlich liebte, 
daiuüch dieſe Vorfälle in eine Nervenkrankheit verfallen, was um ſo gefährlicher 
war, als fie zu derſelben Zeit niederkam. Am 30. März erllärten alle Aerzte, 
daß das Leben meiner Frau gefährdet ſei, wenn ſie nicht nach Salerno ziehe, 
Hilfsmittel einer größern Stadt allein ihre Heilung her: 
Ich wendete mich, verſehen mit dieſen Dokumenten nach 
Neapel, bat und drängte um Hilfe. Man würdigte mich keiner Antwort. Meine 
Frau ſtarb. Die Bittſchriften liegen noch in Neapel. Endlich ging der Prozeß 
offte nun, nach Salerno gehen zu können, als eine neue 
Alle hier 
E Ionen Ich war von Spionen um⸗ 
lagert, und als ich einmal die Stadtgrenze überſchritt, um friſchere Luft einzu: 
durch Freunde die 
Ich rettete mich nach Neapel und 
. Indeſſen hatte man meine 
. Flucht nach Neapel telegraphirt. und ich entkam im letzten Augenblick (nachdem 
ich Bart und Haare abgenommen) mit fremdem Paß nach Genua, mein Kind, 
eund, das Vaterland verlaſſend und aus der Sphäre geriſſen, der ich mein 
Die Dokumente zur Beſtätigung all 


gährt es mächtig in Italien und mit Spannung ſieht man beſonders 


dürfen. 


Eniſchädigung Oeſterreichs durch die Donaufürſtenthümer. Die italie 
niſche Bewegung ſoll deshalb zuerſt das Terrain vorbereiten, dami 
dann dieſe Ideen um ſo leichter realiſirbar ſind. 
Ehrgeiz des turiner Kabinets und deſſen Zuſammenwirken mit Rußland 


ſtarkes Königreich an ſeinen Gren 
tionsbaſis in der Romagna. 

0. C. Turin, 2. November. 
ſchen Valenza und Aleſſandria iſt vollendet. 
Dienſt darauf beginnen. 


zen und ſichert ſich daher 1 Opera 
7 


gehalten bis Aleſſandria fahren. 
Municipalität errichten ließ, iſt heute enthüllt worden. — Am 31. v 


zwiſchen Brescia und Verona geplündert. 


nua ein heftiger Sturm. 
O. C. R 


ciliren, und ſich eines ausgezeichneten Künſtlerru 
deurkreuze des eſtenſiſchen Adlerordens verliehen. 


panien. 
fahren habe. 


ten von Nordamerika, die ſchon fo lange Zeit mit der reichen Antillen- 
Inſel liebäugeln, unter dem Vorwande, die Mexikaner gemäß den zwi⸗ 
ſchen beiden Mächten beſtehenden Verträgen zu unterſtützen, ihre Kriegs⸗ 
Schiffe mit den ſich brüſtenden Mexikanern nach Cuba ſchicken werden, 
um ſich ſelbſt in deſſen Beſitz zu ſetzen. Die Nordamerikaner haben 
bekanntlich keinen Augenblick Cuba aus den Augen verloren, und fah⸗ 
ren fort, die Gemüther der Einwohner zu ihren Gunſten zu bearbei⸗ 
ten. Einige Blätter von Newyork haben jüngſt die Nachricht gebracht, 
daß in der Havanna ein Aufſtand ausgebrochen ſei, an dem die dor⸗ 
tigen Truppen theilgenommen hätten; ohne im Stande zu ſein, dieſer 
Angabe direkt zu widerſprechen, muß ich doch bemerken, daß ſie durch 
nichts beſtätigt worden iſt; für die Richtigkeit der meinigen kann ich 
bürgen. f A. Z.) 
Ruß lan d. 

St. Petersburg, 2. November. Die „Nordiſche Biene“ 
ſpricht ſich in einem Leitartikel vom 26. Oktober über die Eidesleiſtung 
des Regenten von Preußen und den Landtagsſchluß aus, deſſen pa⸗ 
triotiſchen Takt fie, wie billig, anerkennt. Ihrem Beiſpiele folgen auch 
alle übrigen ruſſiſchen Zeitungen, die bisher in Betreff diefer Angele- 
genheiten das ſtrengſte Schweigen bewahrten. 


Osmaniſches Reich. 

Kouſtantinopel, 22. Oktober. Ueber die amerikaniſche Fre: 
gatte Wabaſh, welche einige Tage im Bosporus geankert, und jetzt 
uns wieder verlaſſen hat, haben ſich Schwierigkeiten erhoben. Sie er⸗ 
innern ſich, daß nach dem Dardanellenvertrag von 1841 nur kleinere 
Kriegsſchiffe, wie ſie z. B. zum Dienſte der Geſandtſchaften gebraucht 
werden (Principe Eugenio, Ajaccio, Caradoc) die Dardanellen paffiren 
Alle Kriegsſchiffe nun, die durchfahren wollen, bleiben vor der 
Meerenge liegen, bis ein von den betreffenden Geſandtſchaften geföfter 
Ferman die Erlaubniß zur Durchfahrt ertheilt. Ein ſolcher war denn 
auch von der hieſigen amerikaniſchen Geſandtſchaft gelöſt worden, und 


derlich, zu verderben. Cromwell übertraf ihn vielleicht allein in dieſer 
Weiſe. Aber einmal zum Beſitze der Macht gelangt, weicht Napoleon 
von ſeinem großen Vorgänger ab, und wird ruhmſüchtig, prächtig, ja 
ſogar großmüthig. Denſelben Weg nahm Richelieu, denſelben Gang 
hatte Buffon, welcher lieber die guten Gedanken Anderer ſtahl, als ſich 
ihrer entſchlug, lieber Lob als Ruhm ſuchte. : 

Halten Sie, fuhr die Frau, deren edle Züge webrend der Erre⸗ 
gung immer ſchärfer hervortraten, fort, halten Sie dieſer Gruppe das 
Porträt Waſhingtons gegenüber. Stolz und groß von feinem 19ten 
Jahre an, als er an ſeinen Vater ſchrieb: Ich fühle alle Kraft in mir, 
die je ein Menſch gehabt, und allen Verſtand, der jemals Einen aus⸗ 
zeichnete. Ich werde thun, was ich muß; aber ich werde nur das 
Große können, und darum werde ich es müſſen, — warf er mit dieſen 
Worten, die er bis zum Tode gehalten, zwiſchen ſich und jener Gruppe 
eine ungeheure Kluft auf, die er unüberſchreitbar für alle hommes 
chats machte, als er nach neunjähriger Präſidentſchaft, beim Eintritte 
in ſein Haus, lächelnd ſagte: Er ſei nun neun Jahre älter geworden. 
Er lernte im Leben nur die Anwendung zulaͤſſiger und rechtlicher Mittel 
für ſeine Zwecke. Keine Thräne eines unſchuldigen Opfers, kein Seufzer 
über ſeine Untreue hat je die Erinnerung an ihn getrübt. 

Die hommes- chats fühlen eine ſehr erflärliche Zuneigung zu ihren 
Repräſentanten unter den Thieren, und mir ſcheint es daher gar nicht 
auffällig, daß jene großen Männer die Katzen den Hunden vorzogen. 

Das Geſpräch nahm, da Niemand ſich fähig fühlte, dieſen Ver⸗ 
gleich zu vernichten, eine andere Wendung, und eilte von Porträts zu 
den hiſtoriſchen Bildern und zu den Landſchaften. 

Die Malerin befand ſich bald wieder angetrieben, ihr gewichtiges 
Urtheil dazwiſchen zu werfen. Die Nationen unterſcheiden ſich nach den 
Objekten der Kunſiwerke. Die großen Figurenbilder, die hiſtoriſchen 
Gemälde genoſſen in Italien und erfahren jetzt in Frankreich den Vor⸗ 
zug. Aus den Phyſiognomien auf dieſen Bildern läßt ſich auf den 
Charakter des Volks, auf feine Pläne und feine Thaten ſchließen. Das 
Genxebild und die Landſchaft erfuhren bei den deutſchen Stämmen ihre 
Ausbildung und werden von ihnen noch weſentlich gepflegt. Indeß gab 
es auch zu allen Zeiten unter den Deutſchen und ihren Stammver⸗ 
wandten Perſonen genug, welche die Hiſtorien⸗Malerei dem Genre und 
der Landſchaft vorzogen. — Dies werden Sie mit wohl zugeben, weni⸗ 
ger mochten Sie jedoch wohl mit den Anſichten übereinſümmen, welche 
ich hieran knüpfen will. Ich hege nämlich die Meinung, daß ſich aus 
dem Eindrucke, welchen eine Perſon auf uns macht, ſehr wohl auf die 
Art der Gemälde ſchließen läßt, der fie den Vorzug ertheilt. Ich war 
auf der akademiſchen Ausſtellung und fand dort eines jener Paare, 
denen man zu Dutzenden begegnet. Der Gatte hatte ein rundes Ge⸗ 
ſicht, deſſen Seiten von zwei Streifen Bart geziert waren, das Geſicht 
gewann dadurch Aehnlichkeit mit einer Seite in den eleganten Taſchen⸗ 
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Staaten von Frankreich, Bildung eines Herzogthums Mailand und 


Man fürchtet den 


um ein vorditalieniſches Königreich zu gründen, Frankreich will kein 


Der zweite Gi’enbabnflügel zwi⸗ 
Mitte Dezember wird der 
Bis jetzt mußte ein läſtiger Wagenwechſel in 
Valenza vorgenommen werden, künftighin werden die Waggons unauf⸗ 
Die Statue Karl Alberts, welche die 


M. Morgens, wurden hier und in der Umgebung einige leichte Erd⸗ 
ſtöße wahrgenommen. — Mittelſt koͤnigl. Dekrets wurde die Gründung 
einer Marineſchule zur Heranbildung tauglicher Matroſen und Unter: 
offiziere zu Spezia angeordnet. — Die „Stafetta“ verbreitet die aben⸗ 
teuerlichſten Mährchen, ſo z. B. erzählte ſie, ein Räuberchef, Namens 
Stringhini, habe einen von Mailand nach Wien beſtimmten Geldeonvoi 
Es iſt dies eine Art Seiten⸗ 
ſtück zu dem Eiſenbahntrain in den römiſchen Staaten, den die Phan⸗ 
taſte einiger turiner Zeitungsſchreiber von Räubern angehalten werden 
ließ. — In der Nacht vom 29. auf den 30. Oktober wüthete zu Ge⸗ 


om, 31. Okt. Se. Hoh. der Herzog von Modena hat vor 
ſeiner Abreiſe nach Neapel dem Bildhauer Pietro Tenerari und dem 
Architekten Luigi Poletti, die modeneſiſche Unterthanen find, hier domi⸗ 
fes erfreuen, Komman⸗ 


Madrid, 25. Oktober. Ich erlaube mir, Ihnen eine politiſche 
Thatſache mitzutheilen, welche den hieſigen politiſchen Kreiſen noch un- 
bekannt iſt, die ich aber aus einer durchaus glaubwürdigen Quelle er⸗ 
Geſtern hat ein Miniſterkongreß ſtattgefunden, in wel⸗ 
chem die Kriegserklärung gegen Mexiko beſchloſſen worden iſt. 
Dies kann, und man fürchtet, daß es fo kommen werde, den Verluſt 
der Inſel Cuba für Spanien herbeiführen, weil die Vereinigten Staa⸗ 


die Pforte hatte ohne Argwohn die Erlaubniß ertheilt, da fie nicht 
ahnte, welche Größe die amerikaniſche Fregatte hatte. Jetzt, wo fie im 
Bosporus ankert, ſtellt es ſich heraus, daß es ein großes Kriegsſchiff 
mit 44 Kanonen ſchwerſten Kalibers iſt. Sofort haben nun die Ver⸗ 
treter der Großmächte gegen dieſe Verletzung jenes Vertrages energiſche 
Einſprache erhoben. Diele Einſprache bat jedoch nichts gefruchtet; denn 
auf die Reklamationen der übrigen Geſandtſchaften antwortete der ame⸗ 
rikaniſche Kommandant ſowie die Geſandtſchaft: daß Amerika jener 
Dardanellenvertrag nichts angehe; es habe ihn nicht mit unterzeichnet, 
und bekümmere ſich nicht um die europäiſche Politik; von den Türken 
durch die Dardanellen gelaſſen, habe die Fregatte Wabaſh mit den 
europäiſchen Geſandtſchaften nichts zu thun. Indeſſen gelang es dem 
Sultan, der ſelbſt am Bord des Schiffes war, und ſeinen Würdenträ⸗ 
gern durch freundſchaftliche Vorſtellungen die Entfernung der Wabaſh 
zu bewirken. — Der berühmte Reiſende Dr. H. Barth befindet ſich 
ſeit dem 18. Oktober in unſern Mauern; er wird jedoch ſchon morgen, 
wenn nicht Hinderniſſe eintreten, abreiſen; zunächſt gedenkt er einen 
Ausflug in Kleinafien zu machen und dann nach Deutschland zurückzu⸗ 
kehren, obwohl er ſich in Betreff ſeines zukünftigen Aufenthaltsortes 
noch nicht entſchieden hat. (A. 3.) 


A ſien. 


Indien. In London if auf dem India⸗Houſe über Malta fol: 
gende telegraphiſche Depeſche mit Nachrichten aus Bombai vom 9. 
Oktober angelangt: Die vorgeſchobene, von Kapitän Mayne befehligte 
Abtbeilung, beſtehend aus 420 Säbeln der Malwa⸗Kolonne, erreichte 
am 30. September Seronge, fand jedoch, daß der Feind unter Tantia 
Topi fein Lager abgebrochen und ſich gegen Eſanghur zurückgezogen 
habe. Dieſen Platz attakirten und eroberten die Rebellen am 2. Okto⸗ 
ber. Am 5. erreichte Brigadier Smith mit ſeiner Abtheilung von 
Gunah aus die letztgenannte Stadt, die jedoch vom Feinde bei Son⸗ 
nenaufgang ſammt Kanonen und Elephanten geräumt worden war. 
Die Rebellen retirirten gegen Tſchundari zu, und mußten der nach⸗ 
ſetzenden Kavallerie des Brigadiers Smith 4 Kanonen überlaſſen. — 
800 Sowars waren von den Rebellenführern abgeſchickt worden um 
Ranade (?) zu plündern. — Durch eine kombinirte Bewegung hofft 
man nun den Feind vermittelſt der Feldarmee von Mhow, der Abthei⸗ 
lung des Brigadier Smith und der in Gund, Saugor und Udſchein 
ſtehenden Truppen bei Tſchundari einzuſchließen. — General⸗Major 
Mitchell iſt zum Kommandanten der in Radſchputana und Central⸗ 
Indien ſtehenden Truppen ernannt worden. — Mit Ausnahme kleiner 
Erhebungen der Bhils in Khandeiſh if die Präſidentſchaft Bombai 
ruhig. — Das 46. Regiment und der linke Flügel des 91. ſind aus 
Suez in Bombai angekommen. Erſteres iſt nach Scinde abgerückt. 


Gleichzeitig veröffentlichte das auswärtige Amt in London folgen⸗ 
den telegraphiſchen Bericht aus Bombai vom 10. Oktober: In Audh 
waren mehrere heftige Gefechte vorgefallen, in welchen die Rebellen 
regelmäßig vollſtändig geſchlagen wurden und viele Leute einbüßten, 
während auf unſerer Seite die Verluſte ſehr unbedeutend waren. — 
Die Campagne hat noch nicht begonnen, doch iſt Lord Clyde ſchon 
von Allahabad nach Cawnpore gegangen, um ſich nach Luckno zu be 
geben. Mittlerweile berichtet man, daß die Rebellen noch immer in 
ſtarker Anzahl beiſammen ſind, das Land verwüſten und die Einwoh⸗ 
ner jämmerlich bedrücken, wenn dieſe von unſern Truppen nicht be⸗ 
ſchützt find. — In Beziehung auf die Bewegungen Tantia Topis 
ſtimmt dieſe Dpeſche mit der obigen überein. 


' 


Amerika. 


Newyork, 19. Oktbr. General Jerez von Nicaragua iſt, wie 
mit Beſtimmtheit verſichert wird, noch nicht offiziell entlaſſen worden. 
General Caß hat ihn, wie man erzählt, ſehr energiſch bedeutet, daß 
Amerika die Neutralität der Tranſito⸗Route beſchützen werde, ohne ſich 
um eventuell abgeſchloſſene Verträge mit England oder Frankreich zu 
kümmern. — Aus Santa Fe berichtet man über eine Niederlage der 
Indianer durch die Truppen der Vereinigten Stagten. — Die Apaches⸗ 
Indianer rüſten zu einem Einfalle in Sonora, und die Mexika⸗ 
ner organiſiren ein zahlreiches Heer, das ihnen die Spitze bieten fol. 
Von Sonora gehen in der letzten Zeit an 1000 Unzen Silber wöchent⸗ 
lich nach San Francisco. 


büchern, welche vor Alters Claurenſche Novellen brachten. Jede Seite 
war neben dem Druck mit 2 dicken ſchwarzen Strichen geziert. Seine 
Toilette war eben fo untadelig, wie das Papier und der Goldſchnitt 
an jenen Taſchenbüchern. Er war ein wahrer Mimilus und feine 
Gattin eine wahre Mimili, rund, roſig und in dem Alter zwiſchen 30 
und 50. Dies anſtändige Paar hatte zur Seite einen Mann, der 
durch bleiche Geſichtsfarbe, eine kummervolle, aber ernſte Miene und 
die dünnen, von modeſten Kleidern verhüllten Formen mir auffiel. 
War der Erſtere ſeines Zeichens ein ehrſamer Kaufmann, ſo trug der 
Letztere den Stempel des ungemeſſenen Ehrgeizes, welcher ihn vom 
Laufburſchen im Büreau zum Geheimen Rechnungsrathe über die Lei⸗ 
chen ſeiner Vorgänger erhoben hatte. Daran reihte ſich ein Paar, das 
ich Ihnen binreichend durch die Benennung Verliner Pipelets ſchildere. 
Welche Gemälde, glauben Sie, ſah dieſe Gruppe an. Fürchten Sie 
nicht, daß ſich dieſe fünf Perſonen vor dem grandioſen Bilde von 
Schrader „die Verſuchung des heiligen Antonius“ aufgeflellt haben. 
Sie verweilten vielmehr vor den Landschaften, in denen viel berliner 
Blau verwendet war, hielten ſich vor den Genrebildern von Meierheim 

auf und ließen ihrer Bewunderung freien Lauf vor einem Bilde, das 


einen Hund und einen Knaben in dem Augenblicke darſtellt, als ſich 


Beide die Zunge zeigen. Pipelet war Soldat geweſen, hatte zwar nie 
eine Schlacht geſehen, indeß feiner Anaſtaſia doch Manöver mit fo 
fürchterlichen Farben geſchildert, daß er von blutigem Ehrgeiz getrieben 
feine Staſie noch vor ein Schlachtgemälde führte, und als dieſe natür⸗ 
lich davor zuſammenſchauerte, kühn bemerkte, das Blut ſei trefflich ge 
malt, beſonders gelungen ſei die klaffende Wunde in dem Schädel des 
einen Soldaten. Stafle drängte ihn mit dem Rufe: Grauſamer! bei 
Seite und zeigte entzückt auf das Porträt von 2 Hunden, die ſich um 
einen alten Hut ſtritten. 

Hinter dieſen kam ein Herr, deſſen Züge einem Wallenſtein gehören 
konnten. An ihn reihte ſich mit einer tief verſchleierten Dame eine 
hohe, ernſte Geſtalt, in deren Mienen ſo viel Verachtung und Stolz 
lag, daß ich fie hätte zu einer Etude benutzen mögen. Darauf folgte 
ein junger Offizier. Das ſcharf geſchnittene Geſicht und die klugen 
Augen brachten mich, noch vor dem Blick auf die Uniform, auf den 
Gedanken, er gehöre zur Artillerie. Dieſe Perſonen eilten an den Bil⸗ 
dern der ſchönſten Geſtade theilnahmlos vorüber und blieben nur vor 
den großen Marinebildern und den dramatiſchen Effekt erzielenden Figu⸗ 
rengemälden ſtehen. 

Die Geſellſchaft horchte aufmerkſam zu und bat, als die Sprecherin 
geendet, ihre Anſickt darüber zu äußern, ob ſich nicht die Frauen mehr 
für das Genre und die Landſchaft intereſſirten, als die Männer. Sie 
irren, war die Antwort, wir Frauen lieben in der Jugend die Figu⸗ 
renbilder, im mittleren Alter Blumenſtücke und Landschaften, und erſt 
ſpäter zeigen wir Intereſſe für die gewöhnlichen Genrebilder. 


\ 
u 
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Vidaurri ohne Aufenthalt fortſetzen. 


Neueren Berichten aus Mexiko zufolge dauerte die zwiſchen Vidaurri 
und Miramon bei Ahualusco geſchlagene Schlacht volle vier Tage. 
Vidaurri mußte ſich nach gewaltigen Verluſten bis auf Monterey zu⸗ 
rückzieben. Faſt gleichzeitig war General Caſanova, der das Heer von 
Guadalaxara befehligt, mit einem Verluſte von 600 Mann durch De⸗ 
gollado geſchlagen worden. Degollados Generale Blanco und Rocha 
waren im Beſitz der Städte Leon, Celaya, Salamanca nebſt anderen 
bei Guanayuato. Culiacan, die Hauptſtadt des Staates Sinaloa, 
batte fi) zu Gunſten der Konſtitutionellen erklärt, und Coronado, der 
Fübrer der letzteren, befand ſich auf dem Marſche gegen Mazatlan. 
Auch von Jalapa gingen Truppen kompagnienweiſe zu den Konſtitu⸗ 
tionellen über. 


Ueber die militäriſchen Operationen in Mexiko, welche dem ent: 
ſcheidenden Zuſammenſtoß zwiſchen Miramon und Vidaurri unmittelbar 
vorhergingen, entnimmt die „B. H.“ einem Schreiben aus Colima 
vom 25. September das Nachſtehende: „Ueber die Truppen⸗Bewegun⸗ 
gen im Innern des Landes ſchreibt uns ein Freund aus Guadalaxara 


unterm 20. September das Folgende: „„Eine Divifion von Vidaurris 


Leuten überfiel Lagos, das von den Regierungs- Truppen beſetzt war, 


ſchlug dieſelben heraus und ſcheint den Platz für die Liberalen behaup⸗ 
ten zu wollen. 


rückt, das von Vidaurri, nachdem er ſämmtliche Befeſtigungen zerflört 


Miramon war am 12. d. Mts. in San Luis einge: 


hatte, Tages vorher abandonirt worden war. Was ſeine weiteren 
Pläne ſind, weiß man nicht. Miramon wollte die Campagne gegen 
Bei der Macht, die letzterer um 
ſich verſammelt hat, iſt zu vermuthen, daß er dem Anderen bisber nur 
ausgewichen iſt, um ihn auf ein für ihn günſtigeres Terrain zu locken 
und dürfen wir wohl mit Recht bald wichtige Nachrichten daher erwar⸗ 
ten. Unſer hieſiger Gouverneur, Caſanova, weit entfernt, der Ordre, 
die ihn nach Mexiko berief, Folge zu leiſten, iſt vor einigen Tagen mit 


circa 1800 Mann und 27 Geſchützen in der Richtung nach Sayula 


aufgebrochen. Ob Degollado ihn dort erwarten wird, iſt ſehr die 
Frage, er dürfte ſich vielmehr in die Barrancas zurückziehen und ſein 
altes Manöver wiederholen, falls Caſanova geneigt fein ſollte, ihm zu 
folgen, was indeß nicht wahrſcheinlich iſt.““ Wie ſehr ſich unſer Freund 
in den Bewegungen Degollado's getäuſcht hat und daß Cafanova faſt 
total vernichtet wurde, erſehen Sie aus dem beiliegenden Zeitungsaus⸗ 
ſchnitt.“ — Der erwähnte Zeitungsausſchnitt enthält einen Bericht von 
„Claudio Gutierrez, Jefe politico des vierten Bezirks des Staates Jalisco, 
an den Gouverneur des Staates Colima, Don Miguel Contreras 
Medellin, in welchem gemeldet wird, daß die Regierungs-Truppen am 
21. September den General Caſanova, der ſich an der Spitze von 
1500 Mann Infanterie, 300 Reitern und 8 Geſchützen befand, bei 
Las Curvas, in der Munizipalität Fechaluta, total geſchlagen haben. 
Caſanova verlor 7 Geſchütze, mit der noch übrigen Kanone fuchte feine 
Reſerve, von der Kavallerie verfolgt, das Weite. 


Gleichzeitig mit der weſtindiſchen Poſt haben wir Berichte aus Chili 

vom 15., Bolivia 20. Peru 25. und Ecuador, 30. September. In 

Chili hatte ſich der Kongreß auf 2 Wochen vertagt, nachdem er die 
Regierung ermächtigt hat, die Aktien der Santiago: und Valparaiſo⸗ 

bahn anzukaufen. Eine andere Akte genehmigt eine Aenderung in der 
“alten Münzprägung, kraft welcher die Mark künftig 25 C. weniger 
Silberwerth enthalten wird. — Die Zuſtände in Bolivia waren bei 

weitem noch nicht geordnet, und La Paz war der Schauplatz eines 

Mordverſuchs gegen den Präſidenten Linares geworden, der ſeinen 
auptzweck wohl verfehlte, aber dem General Prudentio und dem 
ennor Birbuet das Leben koſtete. Beide waren mit dem Präſidenten 
auf den Balkon des Palaſtes getreten, als auf dem Platze vor dem- 
ſelben die Revolutionäre ſich angeſammelt und den (gerade in Europa 
befindlichen) General Belzu zum Präſidenten ausriefen. Es ſielen 
Schüſſe von unten gegen den Balkon und die beiden Genannten ſtürzten 
als Leichen an der Seite des Präſidenten nieder. Gleichzeitig wurde 
ein (verfehlte) Verſuch gemacht, die Kaſernen anzugreifen, aber die 
Partei der Regierung benahm ſich mit Geiſtesgegenwart, und ſo wurde 
die Ruhe bald wieder hergeſtellt. General Echinique, Expräſident von 
Peru, ſoll in Bolivia eine Bewegung gegen Caſtella zu organiſtren 
bemüht ſein und viel Waffen beiſammen haben. — In Ecuador iſt 
alles ſtille. 
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man über dieſen Ausſpruch ſcherzte und natürlich keine Dame aner⸗ 
kennen wollte, daß ſie das Genre liebe, ſagte die Malerin: Denken 
Sie nur an George Sand. Die erſten Arbeiten dieſer geiſtreichen Frau 
waren voll Effekt und dramatiſchen Lebens, dann ſchrieb ſie ländliche 
Dramen zu Frangois le Chaussée, die den ſanften Endruck einer 
grünen Wieſe, mit Pappelalleen an den Seiten, zurücklaſſen. Endlich 
kam ſie auf den langweiligen Gedanken, eine Reihe von Genrebildern 
unter dem Titel ihrer Memoiren berauszugeben. 

Den Männern ergeht es ähnlich. Die Zeit der Illuſtonen dauert 
bis zum 30. Jahre, und mit ihr das Intereſſe für Hiſtorienbilder und 
Seeſtücke, mit der Zeit der Badereiſen kommt der Geſchmack für Land: 
ſchaften und zuletzt, wenn man von der Eitelkeiten der Welt, wie Sa⸗ 
lomo redet, findet ſich der Reiz an den Stücken, welche das ſchmutzige. 
Innere einer Bauerhütte oder einen trunkenen Fuhrmann darſtellen 
Fing doch ſelbſt Napoleon I. an, in den letzten Jahren feiner Regie— 
rung Intereſſe für Luſtſpiele und Poſſen zu zeigen, wie er zur ſelben 
Zeit bei Tafel länger als ſonſt verweilen und es ſogar zu einem 
grand mangeur bringen konnte. — Während der Pauſe, die nun ein⸗ 
trat, wechſelten die Gäſte am Tiſche verſtoblene Blicke, als ob ſie in 
den Zügen ihrer Nachbarn zu erforſchen ſuchten, welchen Gemälden 
dieſe wohl Reiz abgewinnen konnten. Gewiß hat aber keine der an- 
weſenden Damen ſpäter ein Intereſſe für Landſchaften oder Genre gezeigt. 

Doch, begann jetzt ein ernſter Herr, der bisher noch nicht ſich ge⸗ 
äußert hatte, der Geſchmack ändert ſich nicht nur mit den Zeiten, fon- 
dern auch mit den Zwecken, welche ein Volk verfolgt. Die jetzige Zeit 
und das jetzige Streben unſers Volks ſpricht zu Gunſten großer monu⸗ 
mentaler Bildwerke, bei denen der Geiſt und die Macht des Volkes 
gefeiert wird. Gott ſei Dank, daß die Zeit der Landſchafterer vorüber 
iſt und daß wir dem Genre den Rücken wenden. Aber eines fehlt. 
Mit Ausſtellungen und Akademien iſt nicht genug gethan. Für natio⸗ 
nale Kunſt muß auch ein nationales Muſeum geſchaffen werden. 

Dieſer Gedanke fand lebhaften Beifall, ob aber die Anweſenden 
einſt zu einem vaterländiſchen Muſcum beiſteurn würden, kann ich nicht 
prophezeien. 


ueber die Pulvererplofion in Havana) am 20, Septbr. 
erichtet der Correſpondent des „Etats Unis“: Am 20. Sept. flog 
das nahe an der Rhede gelegene Seearſenal in die Luft. Es enthielt 
150,000 Pfund Pulver, einige hundert geladene Bomben, Granaten 
und eine bedeutende Anzahl Raketen. Die Einzelnheiten dieſer Kata⸗ 
frophe find erſchütternd. Bis jetzt hat man 28 Todte und über 100 
rundete unter den Trümmern des Arſenals oder der Nachbarſchaft 
aufgefunden (die Zahl bat ſich fpäter bedeutend vergrößert). Während 
Momente war die Luft mit zerſtörenden Stoffen aller Art an⸗ 

ne große Anzahl Steine und Raketen wurden in die Bai ge⸗ 


Er 


u ſchloß feine kurze Direktion in wahrhaft ſchöner Weile mit einem Be 
nefiz für die Schillerſtiftung in Dresden, welches derſelben an 
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** Breslau, 3. Novbr. [Die Neuwahlen zur Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung!] ſind nunmehr in folgender Weiſe 
feſtgeſtellt: 5 

Am 26. November wählt die dritte Abtheilung 13 Stadtverord⸗ 
nete, wovon 3 Grundbeſitzer fein müſſen. 

Am 29. November wählt die zweite Abtheilung 14 Stadtverord⸗ 
nete, wovon 5 Grundbeſitzer fein müſſen. 

Am 30. November wählt die erſte Abtheilung 11 Stadtverordnete, 
wovon einer Grundbeſitzer ſein muß. 

Es ſind alſo 38 Stadtverordnete, worunter 9 Grundbeſitzer, zu 
wählen. Davon bilden 34 das Drittel, welches nach 6jähr. Funktion, 
der Städte⸗Ordnung gemäß, ausſcheidet. Hierzu gehören die Herren: 
Apotheker Behrendt, Mühlen⸗Inſpektor Böhm, Kaufm. Credner, 
Regierungsrath v. Görtz, Kaufmann Grund, Kaufmann Heyne, 
Kaufmann Hildebrand, Zimmermeiſter Krauſe jun., Banquier 
Landsberger, Kaufmann Selbſtherr, Redakteur Voigt, Oberſt 
Freiherr v. Falkenhauſen, Prediger Dr. Rhode, Kaufm. Laster, 
Gymnaſial⸗Direktor Dr. Wimmer, Conditor Friedrich (+), Zimmer⸗ 
meiſter Severin, Auktions-Kommiſſarius Reimann, Part. Frief, 
Partikulier Heymann, Gymnaſtal⸗Direktor Dr. Wiſſowa, Glocken⸗ 
gießer Krieger, Sekretär Stier, Schornſteinfegermeiſter Seidel: 
mann, Porzellanmaler Ließ, Kaufmann J. Müller, Kaufmann 
Joachimsſohn, Wagenbauer Erpf, Schiffer-Aelteſte Hartmann, 
Gaſthofbeſiter Burghardt, Kaufmann Samoſch, Zimmermeiſter 
Rogge, Baͤcker⸗Aelteſte Ludewig, Redakteur Dr. Weis. Außerdem 
haben ihre Mandate niedergelegt die Herren Univerſitäts⸗Sekretär Nad⸗ 
byl, Schloſſermeiſter Plaß, Miniſter a. D. Milde und Partikulier 
Claaſſen, der letzte, weil er zum Stadtrath erwählt iſt. 


* [Aus der mediziniſchen Klinik.] Bei Eröffnung der Klinik am 
3. November verlas ein Sprecher aus der Mitte der Kliniziſten eine dem Direktor 
der Klinik, königl. preuß. Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Frerichs gewidmele 
Adreſſe, deren Zweck war, dem bewährten Meiſter auf dem Terrain der Patho⸗ 
logie, der, wie es in dem ebenſo einfachen, als herzlichen Anſchreiben heißt, 
„mit ſicherer und ſcharfer Beobachtung, mit bewußtem und deßhalb entſchloſſe⸗ 
nem Handeln die ſeltene und glückliche Gabe ungewöhnlicher Klarheit und Lehr⸗ 
fähigkeit vereint“ das Glück kundzugeben, das jeder einzelne ſeiner Schüller bei 
der Nachricht ſeines einſtweiligen Hierbleibens empfunden habe. Der Gefeierte 
erwiderte in klaren Worten den aufrichtigen Dank, er erklärte, der Abſchied 
von Schleſien, das ihm während ſeines 6jährigen Wirkens in Breslau zur zwei: 
ten Heimath geworden ſei, würde ihm wahrhaft ſchwer geworden ſein, hier ſei 
die Stätte umfangreichen Handelns und Forſchens, bier der Ort, wo er haupk⸗ 
ſächlich unter früheren und jetzigen Schülern einen zahlreichen Freundeskreis 
ſich erworben habe; er wolle fortfahren, das Wohl und die Intereſſen ſeiner 
Schüler eifrigſt im Auge zu behalten. 

Breslau, 4. Novbr. Hr. Louis Figsr, welcher ſich nicht 
blos Magiker des Orients nennt, ſondern wegen feiner Vorſtellungen im 
Orient auf dieſe Bezeichnung gerechten Anſpruch hat, iſt in Breslau 
eingetroffen und wird nächſten Sonntag (im Saale zum blauen Hirſch) 
ſeine Vorſtellungen der höhern Magie eröffnen. Sein glänzender Ap⸗ 
parat, verbunden mit feiner ſtaunenswerthen Geſchicklichkeit und einem 
gewandten, wirklich unterhaltenden Vortrage, haben ihm überall, zuletzt 
in Dresden, die größte und ſchmeichelhafteſte Theilnahme erworben. 
Hoffentlich wird es ihm auch hier daran nicht fehlen. 

[Schillerfeſt.] Die in Nr. 515 d. Ztg. enthaltene Erinnerung 
an das Schillerfeſt mahnt auch das Theater an eine Pflicht, deren 
Erfüllung es ſich hoffentlich nicht entziehen wird, um ſo weniger, als 
die vorhergehende Verwaltung in dieſer Beziehung ein ſo glänzende 
Beiſpiel zur Nachahmung gegeben hat. Herr Stadtrath Friebss be 


200 Thaler zuwandte. 
Diefe Zuwendung war aber Herrn Friebös um fo höher anzurech⸗ 
nen, als er während der nur einjährigen Dauer ſeines Direktorats 
bereits zwei volle Benefiz⸗Einnahmen zu wohltbätigen Zwecken ge: 
währt hatte, eine zum Beſten des Nationaldanks, die andere zum 


Bellen der Abgebrannten von Bojanowo. 
O Breslau, 4. Nov. 


Bekanntlich wurde vor Kurzem die neue 


Eiſenbahn der reichenbacher Strecke eingeweiht und dem öffentlichen Ver: 
kehr übergeben. Es war deshalb beſtimmt, der dabei zum erſtenmal figu⸗ 


um die Verwundeten wegſchaffen zu aſſen. Die Truppen fingen ſo⸗ 
dann an den Schutt wegzuräumen. — Das Unglück iſt wahrſcheinlich 
dadurch veranlaßt, daß Arbeiter, die im Arſenal beſchäftigt waren, ein 
Packet Granaten auf den Boden fallen ließen. 


[Wie Mozart] feine Muſik gleichſam aus den Aermeln ſchüttelte, 
davon zeugt folgende Anekdote: Bei einem Abſchiedsſchmauſe woll⸗ 
ten die Freunde ſentimental werden, was Mozart nicht leiden konnte. 
Schnell ergriff er ein Stück Notenpapier, riß es in zwei Hälften, ſchrieb 
fünf oder ſechs Minuten und gab's herum. Auf dem erſſen Blatte 
war ein dreiſtimmiger Canon in halben Noten ohne Worte. Die 
Compoſition war vortrefflich und ſehr wehmüthig. Auf dem andern Blätt⸗ 
chen war auch ein dreiſtimmiger Canon, aber in Achteln, auch ohne Worte. 
Man ſang ihn, fand ihn eben ſo vortrefflich, aber ſehr drollig. Plötzlich 
ging den Freunden ein Licht auf: beide konnten zuſammen geſungen 
werden und bildeten ein 6ſtimmiges Ganze. Halt, rief Mozart, die 
Worte! und ſchrieb unter den erſten Canon: Lebet wohl, wir feh'n uns 
wieder! — und unter den zweiten: Heult noch gar wie alte Weiber! 
— Die beiden Canons machten die größte Wirkung. 

————— —y—ͤ— — 


[Die Crinoline und weiten Röcke] werden bekanntlich oft 
genug als ambulante Waarenlager benutzt und ſind deshalb an allen 
Zollgrenzen Objekte des Verdachts ſowie obligater Unterſuchung. So 
meldet der „Moniteur“, daß die Mautbbeamten auf der kebler Brücke 
neuerdings vorzugsweiſe das ſchöͤne Geſchlecht und zwar nicht aus Ga⸗ 
lanterie im Auge haben, da fie vor einigen Tagen eine Magd, die 
einen 1300 Fr. werthen Shawl, eine Dame, die, gleichfalls unter der 
Crinoline, zwei Shawls, und eine Magd verhafteten, welche ſogar elf 


— De 


rirenden 


Lokomotive eine beſondere und gewiß ſehr werthvolle Auszeichnung 
zu Theil werden zu laſſen. Zu dem Zwecke ließ Hr. Güttler, der Leiter der 
in Reichenſtein in Schl. beſtebenden Goldſcheldungs⸗Anſtalt, durch unſern 
Mitbürger, den Herrn Vergolder Gerhard, die Feſt⸗Lokomotive mit 
ſchleſiſchem Golde, das in der reichenſteiner Anſtalt durch den Schei⸗ 
dungsprozeß gewonnen war, vergolden. Freilich konnte ſich dieſe Ver⸗ 
goldung nur auf die Räder, den Rauchſchlot und kleinere Theile der 
Lokomotive beziehen. 


* [Der Tod eines dreſſirten Hundes] bildet ſeit einigen 
Tagen den Stoff einer Stadtklätſcherei, die in ihrer gewohnten Ueber⸗ 
treibungsſucht das Faktum völlig entstellt unter die Leute bringt. Das 
Fatalſte für die Betheiligten iſt, daß dieſe vagen Gerüchte auch in dern 
Preſſe einen Wiederhall gefunden haben. 
authentiſche Darſtellung des Sachverhalts mitgetheilt. Am Freitag 
Vormittag fand ſich ein ſchwarzer Hund in der Kleinen⸗Holzgaſſe ein, 
ohne Maulkorb umherirrend, den Mund voll Geifer und mit dem Hin⸗ 
terkörper förmlich zuſammenbrechend. Mehrere Perſonen, worunter be⸗ 
kannte und erfahrene Thierfreunde, welche den Hund in dieſem Zuſtande 
ſahen, erklärten ihn für lendentoll. Einer der Herren begab ſich ſofort 
zu einem Revier: Polizeibeamten, um demſelben Anzeige zu machen. 
Inzwiſchen wurde das verdächtige Thier von einer zahlreichen Arbeiter⸗ 
ſchaar verfolgt, und in unmittelbarer Nähe des Oderufers erſchlagen. 
Als der betreffende Herr mit dem Polizeibeamten zurückkehrte, war der 
Hund bereits todt. Erſt im Laufe des Nachmittags erſchienen mehrere 
Mitglieder der Hinnefhen Kunſtreiter-Geſellſchaft bei dem Bezirks⸗-Vor⸗ 
ſteher der Nikolaivorſtadt, um das dem Clown Stonette gehörige Thier 
zu reklamiren. Dies der wahre Hergang eines Vorfalls, der zu den 
abenteuerlichſten Erzählungen Veranlaſſung gegeben. 


[Schleftiche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
niſche Sektion. Sitzung vom 28. Oktober.] 
ſoeben erſchienenen zweiten Theil von Schachts Lehrbuch der Anatomie und 
Phyſtologie der Gewächſe vor, zur Anſchaffung für den Leſezirkel der Sektion. 

2) Herr Direktor Dr. Wimmer ſprach einige Worte zum Andenken an den 
am 22. verſtorbenen Herrn Apotheker Krauſe, deſſen glüdliter und geübter 
Blick, verbunden mit vorurtheilsfreier Beobachtung und unermüdlichem Eifer 
im Auffuchen und Betrachten der Pflanzen ihn zu einem der gründlichſten Ken= 


ner der ſchleſiſchen Flora gemacht hatte, insbeſondere hat er ſich die größten Be 


Verdienſte um die Erforſchung der äußerſt verwickelten und ſchwer zu entziffernden 
Formen der Weiden erworben, worin derſelbe ſeit zwei Decennien gemeinſchaft⸗ 
lich mit dem Aae eden gearbeitet hatte; indem er ſich um die Aufklärung 
anderer ſchwieriger S \ 
Auffindung neuer ſchleſiſcher Arten und Formen ſehr verdient machte, hat er 
ſich unter den ſchleſiſchen Pflanzenforſchern für immer einen ehrenvollen Platz 
geſichert. Die Sektion betrauert in ihm ein langjähriges, durch gediegene Kennt⸗ 
niß, wie durch liebenswürdigen Charakter ausgezeichnetes Mitglied. 3 
3) Herr Dr. Bail gab Mittheilungen über feine im letzten Sommer unter⸗ 
nommene Reiſe durch Tyrol und Oberitalien. Er gab zunächſt eine Charakte⸗ 
riſtik der von ihm beſuchten botaniſchen Gärten von 5 5 (Xanthorrhoea 
hastilis blühend), München, Innsbruck (ſchöne Farrn und Alpenpflanzen) Ve⸗ 
rona, Padua (ausgezeichnet durch prachtvolle im freien Lande ſtehende 
der wärmeren Zone), Wien und Schönbrunn, wo ſich der ſchon früher vom 
Vortragenden nachgewieſene Zuſammenhang von Rhizomorpha und 4 
in vielen Gewächshäuſern beobachten ließ. Hierauf gab derſelbe eine Skizze 
der wichtigſten Kulturpflanzen von Nord⸗ und Südtyrol; von Gräſern: Mais 
Sorgho, Hiobsthräne (Ceix Lacrimae) um Meran, Arundo Donax desgl, 
außerdem Hanf, Luzerne, Buchweizen; um Trafon, am Fuße des Ortleks, 
Erbſen und Kohl von ungewöhnlicher Größe; als Salat werden meiſt Endivin 


benutzt. Ä j 2 
Der Wein überall bis 4000“ 


gepflanzt. ER: 
In Wäldern find von Wichtigkeit die Fichten, Lärchen und Zirbeln; Laub⸗ 
holz iſt ſehr ſelten; nur Kaſtanien, Mannaeſchen, graue und grüne Erlen, Ahorn 
mit Korkrinde und die unſeren Eichen an Schönheit weit nachſtehende Quereus 
pubescens; daher fehlt auch das unſre Wälder fo auszeichnende Phänomen 
der Herbſtfärbung, und wird nur einigermaßen erſetzt durch die Heidelbeeren, 
die im Herbſt ganze Bergwände prächtig roth färben. Die 
vertritt der Epheu und die Waldrebe (Clementis Vitalba und Atragene al- 
zina); als Sträucher wurden hervorgehoben aus Nordtyrol a striata, 


erberis, Steinmispel (mit Roestelia), Zwergmispel, Azerole, Mehfbeerbaum, 


Stück feinerer Umſchlagetücher einſchmuggeln wollte und ſich zu dem 
Zwecke zum Poſtillon in den Poſtwagen geſetzt hatte. Den Hauptfang 
machte man jedoch im Gepäck der italieniſchen Fürſtin Butera, die 
1100 Stück Cigarren und eine Menge böhmiſcher Glaswaaren ein⸗ 
ſchmuggeln wollte. 


Die für den Papſt beſtimmten Eiſenbahnwaggon sz fin 
vollendet. Sie find mit ebenſo viel Pracht als Geſchmack ausgeführt. 
Treffend iſt die lateiniſche Inſchrift aus Kap. 3 des Eoangeliſten Lucas, 
welche am Eingange des Salons angebracht iſt: „Punt prava in di- 
recta, et aspera in vias planas. Omnis vallis implebitur, et 
omnis collis humiliabitur.“ (Nach Luther's Bibelüberſetzung; „Alle 
Thaler ſollen voll werden und alle Berge und Hügel ſollen erniedrigt 


werden, und was krumm iſt, ſoll richtig werden, und was uneben iſt, 


ſoll ſchlechter Weg werden.“) 


(Aus Neukirch am Hochwald] vom 28. Okt. wird berichtet: 
„Vorgeſtern fand zu Gaußig die Vermählung der Tochter des da⸗ 
ſelbſt reſidirenden Grafen v. Schall Riancour ſtatt und ſollten bei die⸗ 


fer Feierlichkeit die im Schloßgarten aufgeſtellten Moͤrſer abgefeuert 72 
Allein ſchon der erite ſprang beim Losbrennen und verlegte 


werden. 
theus mehr, theils weniger durch die herumfliegenden Stücke fünf Per⸗ 
ſonen, darunter einen Mann, Vater von ſechs Kindern, bedeutend, 
einen Lehrling, ein fünfzehnjäbriges Mädchen, einen 74 Jahr alten 
Knaben und einen Tagearbeiter.“ 


Breslau, 4. November. [Ein Schreiben Alexander v. Hum⸗ 
bold an den Maler Kieſewetterf ſpricht ſich in Bezug auf deſſen „eth⸗ 
nographiſche Reiſebilder“ folgendermaßen aus: 5 5 E 

„Es it mir eine recht angenehme Pflicht, Hrn. Kieſewetter da 
und den Ausdruck der Freude zu erneuern, welche der Anblick ſeiner großen, 
maleriſchen, im eigentlichen Stune ethnologiſchen Sammlung gewäbrt, Eine 
ſolche Anwendung der Kunſt, eindringend in die Stammbefſ ci denden des 
Menſchengeſchlechts, in das innere häusliche Leben, die Gebräuche des Kultus, 
die Pbyſiognomit der landſchaftlichen Umgebung, bat einen ſebr edlen, auf Ber 
lebrung gerichteten, Zweck. Was der Reiſende, von dem nörbliciten Skan ina⸗ 
vien bis zum Süden des Kaukaſus und der Kirgiſen⸗Steppe, auf weiten Reiſen 
und unter jo vielen Entbehrungen, theils flüchtig aufgefaßt, theils mit Sorg⸗ 
falt und mit talentvoller Darſtellungsgabe ausgeführt hat, wird 2 . 
anmutbiger Mannigfaltigkeit dargeboten. Die Frame der nn 4 
von Individuen verſchiedener Abkunft iſt durch Naturwahrheit, in vielen volle 
endeten Bildern ausgezeichnet und anregend. Ich bezweifle nicht, daß auch in 
dieſem Theile des gemeinſamen deutſchen Vaterlandes die maleriſch⸗etbnogra⸗ 


phiſche Sammlung des Herrn Kieſewetter ein lebhaftes Intereſſe auf ſich ziehen 


wird. Berlin. Alexander v. Humboldt.“) 


*) Wie berl. Bl. melden, iſt der greife Gelehrte dieſer Tage nicht unbedenk⸗ 
lich erkrankt. 1 : 


Es wird uns nun folgende 


VBota⸗-⸗ e 
1) Der Sekretair legte dm 


ippen, der Hieracia, Carices Epilobia, fo wie um die & 


äume 


Form der Liane 


das Intereſſe . 


dem Auge in 


Hippophae, guter, Colutea arborescens, Lamarix Germanica und die Al: 
penroſen; in Südtprol die welſche Haſelnuß, Mahalebkirſche, Stechpalme, Mis⸗ 
N 5 Quitte, Granate, Cactus, Kaperſtaude, Ruscus, Piſtazien, Cercis, viele Cy⸗ 
usarten u. a. 5 8 
Von Gewächſen, die man bei uns nur in Gärten findet, wachſen wild unter 
andern Linaria cymbalaria, ſchon bei Dresden, Lychnis coronaria bei Bogen, 
Euphorbia Lathyris, Sedum dasyphyllum, Centranthus rnber, Cyclamen, 
(bis Riva), Ruta, Dietamnus, Agave americana am Gardaſee, Adianthum 
eapillus veneris ebendaſelbſt. 8 
Von Unkrauten wurde: Orobanchen, Physalis Alkekengi, Solanum mi- 
niatum, Portulaca, Phytolacca, Amaranthus, Pisum virgatum ac. hervorgeho⸗ 
ben. Vorgezeigt wurden ein bandförmiger Spargelſtengel von ungewöhn icher 
Größe, eine Maldivennuß, ein Fruchtſtand von Sagus, eine Hülſe von Entada 
Sacandens (Mahagoninüſſe) u. a. 5 : 
J) Herr Privatdocent Dr, Körber legte das fo eben erſchienenene Reife: 
Handbuch für Beſucher des Oetſcher (in Steiermark) von M. A. Becker vor, 
welches er als eine muſterhafte, alle naturgeſchichtlichen Verhältniſſe erläuternde 
Monographie bezeichnete. 5 
5) Herr Geh. Rath Göppert legte eine Probe der erſten in Schleſien beob⸗ 
achteten, ganz und gar aus Beeillerienſchalen beſtehenden, ſogenannten Infuſo⸗ 
rienerde vor, aus einem mächtigen Lager, welches bei Gronowitz und Skorkau, 
1 Meile von Roſenberg in Oberſchleſ. aufgefunden und ihm durch Hrn. Forſt⸗ 
meiſter v. Chrenſtein zugeſchickt worden war; die Erde würde ſich zum Brennen 
poröſer Ziegeln eignen, wie fie bei den Gewölben des neuen Muſeums in Ber⸗ 
lin ꝛc. benutzt worden ſind. 8 
9 Glogau, 2. Nov. [Die 150 jährige Jubelfeier des evangeli⸗ 
ſchen Gym nafiums. — Stadtverordnetenwahlen. — Braukom⸗ 
mune. — Konzert.] Der geſtrige Tag war für einen großen Theil der Be⸗ 
wohner unſerer Stadt ein wahrer Feſttag; es galt der Feier des 150 jährigen 
Beſtehens des evangeliſchen Gymnaſiums, das im Jahre 1708 als evangeliſch⸗ 
lutberiſches Seminarium unter vielen Schwierigkeiten ſeine Begründung fand. 
Schon am Abend vorher war das Gymnaſialgebäude feſtlich erleuchtet, und mit 
einem Transparent verſehen worden. Um 7 Uhr brachten die Schüler dem 
Direktor einen Fackelzug, der feinen Dank dafür in herzlichen Worten ausſprach. 
Geſtern Vormittags 10 Uhr verſommelte ſich ein eben jo zahlreiches als ge⸗ 
waähltes Publikum mit ſämmtlichen Schülern im Saale des Gymnaſiums. Zu: 
vörderſt wurde der Choral: „Lobe den Herrn ꝛc.“ vom Publikum unter In⸗ 
- ftrumentalbegleitung geſungen; hierauf folgte ein eigens für das Felt gedichte: 
ter Feſtgeſang von den Sängern des Gymnaſiums vorgetragen, worauf der 
Direktor, Dr. Klix, die Feſtrede hielt. Herr Dr. Klix gilt hier allgemein als 
tüchtiger Redner; feine Vorträge ſind ſtets von einem zahlreichen Publikum be⸗ 
ſucht; dieſe Rede war aber unſtreitig das Bedeutendſte, das wir von ihm ge⸗ 
j an ja wir ſagen gewiß nicht zu viel, wenn wir die Behauptung aufitellen, 
ſie war nach allen Richtungen hin ein Meiſterſtück der Redekunſt. Die Ge: 
ſchichte des Gymnafiums war in ihr nur kurz angedeutet; den Hauptinhalt bil⸗ 
dete die Aufgabe der Gymnaſialbildung in wiſſenſchaftlicher, humaner und 
deutſch⸗nationaler Beziehung. Wir konnen nur in den bereits vielfach ausge⸗ 
ſprockenen Wunſch einſtimmen, daß dieſe Rede durch den Druck veröffentlicht, 
und ſo zur allgemeinen Kenntniß gebracht werde. Zum Schluß wurde der Cho⸗ 
ral: „Nun danket Alle Gott ꝛc.“ geſungen, und ein zweiter Feſtgeſang von den 
Schülern vorgetragen. Nachmittags 2 Uhr vereinigten ſich circa 100 Perſonen 
aus allen Ständen, theils frühere Schüler (unter dieſen befand ſich auch der 
Herr Oberbürgermeiſter Sattig aus Görlitz). theils Gönner und Lehrer der An⸗ 
talt, zu einem Feſtmahl in der Loge, wobei Se. Excellenz Herr Graf v. Ritt⸗ 
rg den erſten Toaſt auf Se. Maſeſtät den König und Se. königl. Hoheit den 
Prinz⸗Regenten ausbrachte. Hierauf erwähnte Herr Superintendent Dr. Köhler, 
der ſelbſt einmal an der Anſtalt als Lehrer fungirte, der Hauptmomente des 
GSuymnaſiums und der ſegensreichen Wirkung der Lehrer an demſelben. Heiter⸗ 
keit und Frohſinn hielt die früheren Schüler der Anſtalt unter Reminiscenzen 
aus der Schulzeit noch bis zum ſpäten Abend zuſammen. — Noch haben wir 
zu erwähnen, daß ein Gönner der Anſtalt ein Geſchenk von 1000 Thlr. und 
een Anderer mit einem ſchönen Harmonium, zum Gebrauch bei der Morgenan⸗ 
dacht, gemacht. — Die für den 10. d. M. anberaumt geweſenen Ergänzungs⸗ 
wahlen der Stadtverordneten ſind vom Magiſtrat, wahrſcheinlich der auf den 
12. d. M. anberaumten Wahlen zum Abgeordnetenhauſe wegen auf den 17ten 
d. M. verlegt worden. — Die von der Braukommune gelegte Rechnung aus 
dem Jahre 1857 hat wiederum ein ſehr 9 5 Reſultat geliefert. Die Di⸗ 
vidende beträgt für den ganzen Brauurbar 21 Thlr. und für den halben 12 Thl. 
— Bei der am 29. v. M. ſtattgehabten Generalverſammlung wurde dem Vor⸗ 
ſitzenden der Braukommune, Herrn Stadtrath Fülleborn, für die große Mühe⸗ 
waltung, die er dem Inſtitute widmet, ein ſilberner Pokal überreicht, i deſſen 
Ankauf der größte Theil der brauberechtigten Hausbeſitzer Beiträge geliefert. — 
Die nächſte Zeit wird uns großartige muſikaliſche Genüſſe bieten; heute findet 
bereits ein Konzert des Kammer⸗Virtuoſen Laub ſtatt, und am 17. d. M. giebt 
die hieſige Singakademie unter Mitwirkung von Fräulein Jenny Meyer und 
Konzertmeiſter Stern aus Berlin eine muſikaliſche Unterhaltung. — Magiſtrat 
und Stadtverordneten haben vor einigen Tagen eine Loyalitätsadreſſe an Se. 
Tonigl. Hoheit den Prinz⸗Regenten abgeſandt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Allgemeine Geſellſchaft des Suez⸗Kanals, 
gegründet mittelſt Dekrets Sr. Hoheit des Vicekönigs von Egypten. 
Herr Ferdinand von Leſſeps, Conceſſtonär des Suez⸗Kanals, eröffnet 
in Folge des ihm vom Vicekönige ertheilten Auftrages eine öffentliche 
Zeichnung, nachdem er ſich der Mitwirkung der europäifhen Finanz: 
Größen verſichert hat. Der Suez⸗Kanal wird die ſeit Auffindung des 
Weges um das Vorgebirge der guten Hoffnung aufgegebene abgekürzte 
Verbindung zwiſchen beiden Welten wieder herſtelen. Um dieſem 
Werke den ibm eigenthümlichen Charakter der Univerſalität zu erhalten, 
wendet ſich Herr Leſſeps an die Kapitalien aller Länder. 

Die kommerziellen und finanziellen Zwecke und Vortheile des Un— 
ternehmens ſind: 
1) das Recht, einen Kanal für große Schifffahrt durch die Landenge 

anzulegen, der beſtimmt iſt, das Mittelmeer mit dem rothen 

2 an den indiſchen und chineſiſchen Gewäſſern u. ſ. w. zu ver: 
* einigen; 
2)ꝙ) die Verbindung des Nils mit dem Seekanale mittelſt eines Be⸗ 
. wäſſerungs⸗ und Fluß Schiffahrts⸗Kanals; 

3) die Verwerthung von 133,000 Hectaren Landes, die der Vice: 
König der Geſellſchaft zugeſprochen hat; von dieſen find 60,000 
bebaubarer Boden und 70,000 Hectaren bilden längs den bei: 

den Nil: und den verſchiedenen Hafenufern Streifen von zwei Kilo: 
metres Breite. 
Der Kanal durch die Suez⸗Landenge kürzt die Reiſe zwiſchen 
Europa und den indiſchen Gewäſſern um 3000 Meilen und iſt für die 
große Schifffahrt von einer ungeheuren Erſparniß. Man hat daher 
den in dem Bewilligungs⸗Dekrete auf 10 Franken per Tonne feſtgeſetz⸗ 
teen Durchfahrtszoll als einen ſehr mäßigen betrachtet. Derſelbe wird 
doch genügen, ein beträchtliches Einkommen abzuwerfen, da es ſich um 
einen Transport von durchschnittlich 4 Millionen Tonnen handelt. 
Das Erträgniß des Nil⸗Verbindungs⸗Kanals und der Verwerthung 
der erwähnten 133,000 Hectaren Landes iſt natürlich beſonders zu 
veranſchlagen. 7 
8 Ai Geſeuſchaſts⸗ Kapital ift auf 200 Millionen Franken feſtgeſetzt 
"und. foll in 400,000 Aktien zu 500 Franken vertheilt werden. 
Der Sitz der Verwaltung ift in Paris. 1 
Von dieſem Kapitale find 35 Millionen dem Vicekönige von Egyp⸗ 
ten und 20 Millionen den türkiſchen und egyptiſchen Zeichnungen vor⸗ 
behalten worden. 


* 
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Bedingungen der Zeichnung. g 0 
Fünfzig Franken ſind bei der Zeichnung einzuzahlen. Die zweite 
Zahlung von 150 Franken per Aktie wird nach Veroffentlichung der 
Veertheilungs⸗Anzeige eingefordert werden. Nach erfolgter Einzahlung 
von 200 Franken erhalten die Zeichner auf den Namen lautende 
proviſoriſche Empfangsſcheine, welche in einem ſpäter feſtzuſetzenden 
Termine gegen auf den Ueberbringer lautende Aktienſcheine ausgewech⸗ 
ſelt werden. l 
Mährend der Dauer der Arbeiten und vom Ausſtellungstage der 
proviſoriſchen Scheine an werden jährliche Intereſſen von 5 pCt. für 
die eingezahlten Summen berechnet. 


— 01 | 

Vor Verlauf zweier Jahre wird keine neue Einzahlung ausgeſchrie⸗ 
ben werden. Die bisher vollzogenen Vorarbeiten geſtatten, zu hoffe, 
daß zur Zeit der neuen Einzahlungen die Verbindung zwiſchen den 
beiden Meeren für die Schifffahrt bereits hergeſtellt ſein wird. 

Die allgemeine Zeichnung ſoll in Paris centralifirt werden. Die 
eingehenden Summen werden in der Bank von Frankreich oder deren 
Succurſalen hinterlegt. Ein beſonderer Ausſchuß wird die Vertheilung der 
Aktien nach Maßgabe der geſchehenen Zeichnung und ohne Unterſchied 
der Nationalitäten vornehmen. 

Die am 5. November beginnende Zeichnung ſoll am 30. deſſelben 
Monats geſchloſſen werden, damit alle Länder von Europa Zeit haben, 
ihre Zeichnungen einzuſenden. 

Eine jede ſchon vor dieſer Eroͤffnung geſchehene Zeichnung, ſo wie 
jedes Anſuchen um Aktien wird als nicht vorhanden betrachtet, wenn 
die Zeichner nicht vor Ablauf des 30. November die Einzahlung von 
50 Franken per Aktie geleiftet haben. 

Es werden Zeichnungen angenommen in Paris in den Bureaur 
der Geſellſchaft, Place Vendome 16; in den Departements und 
im Auslande bei den Herren Banquiers und Korreſpondenten der 
Geſellſchaft. 


Stettin, 3. November. [Bericht von Großmann u. Co.] 

Weizen ziemlich unverändert, loco feiner alter gelber pomm, 67 Thlr. 
bez., feiner neuer gelber pommerſcher 63—65 Thlr. bezahlt, geringer 50% — 
52 Thlr. nach Qualität, Alles pr. 85pfd. bez., auf derung 83/85pfb. gelber 
pr, November: Dezember 62 Thlr. Br., pr. Frühjahr 66% —664—66% Thlr. 
bezahlt, desgl. 85pfd. 68 Thlr. Old. Aa 

Noggen etwas höher bezahlt, loco pr. 77pfd. 43 Thlr. bez., auf Lieferung 
77pfd. pr. November u. November: Dezember 43, —43 Thlr. bez., pr. Da 
ber: Januar 43% Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 46% —46% Thlr. bez., pr. Mai⸗ 
Juni 46% bezahlt, pr. Juni⸗Juli 47 Thlr. Br. 

Gerſte !oco neue pommerſche pr. 70pfd. 37 Thlr. bezahlt, auf Lieferung 
N 8.5 pommerſche 37 Thlr. Br., 30 ½ Thlr. Gld., desgl. pommerſche 
| r. Br. f 
Hafer loco pr. 50pfd. 317731 %% Thlr. bez., auf Lieferung pr. Frühjahr 
47/50pfd. ohne Benennung, mit Ausſchluß von preußiſchem und polniſchem 
32% Thlr. Br., 32 Thlr. Gld. 

Nüböl matt, loco pr. November und November⸗Dezember 58 Thlr. 
bez., 14% Thlr. Br., pr. Dezember⸗Januar 14% Thlr. 10. und Br., pr. 
Januar: Februar 1444 Thlr. bez pr. April⸗Mai 14% Thlr. Br. 

Leinöl oco inkl. Faß 11 —12 Thlr. bezahlt und Br. 5 

Spiritus feſter, loc ohne Faß 20 %% 20 — 20% % bezahlt, mit Faß 
23% 9 bez., auf Lieferung pr. November 20% % bez. und Gld., pr. Novem⸗ 
ber⸗Dezember 20% % Brief, pr. Dezember⸗Januar 20% Br., pr. Früh⸗ 
jahr 194—19% % bez. 19% 4 Gld. 8 

Am heutigen Landmarkte Bine die Zufuhr aus: 10 W. Weizen, 15 W. 
Roggen, 6 W. Gerſte, 6 W. Haſer. 

Bezahlt wurde für — 5 56—64 The, Roggen 42—44 Thlr., Gerſte 
32—34 Thlr. pr. 25 Scheffel, Hafer 26—30 Thlr. pr. 26 Scheffel. 


+ Breslau, 4. November. [Börſe.] Die zu Ende der geſtrigen Börſe 
für einige Deviſen herrſchende flaue e anz dehnte ſich heute auf Eiſenbahn⸗ 
und Bankaktien dermaßen aus, daß ſie außer Oberſchleſiſchen und Freiburger 
erſter Emiſſion ſämmtlich viel niedriger verwerthet wurden; namentlich aber fand 
von erſteren dies bei Oppeln⸗Tarnowitzer, von letzteren bei öſterr. Credit⸗Mob. 
ſtatt. Auch Fonds waren mehr offerirt, beſonders oͤſterr. National-⸗Anleihe. 
Der Schluß blieb im Allgemeinen ſehr matt. 

Darmſtädter 93% Gld., Credil⸗Mobilier 123% — 123, bezahlt, Commandit⸗ 
Antheile 1044, Glb., ſchleſiſcher Bankverein 84 Br. 

88 Breslau, 4. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Vericht.] 
Roggen etwas matter; Mu Here —, loco Waare —, pr. November 
41% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 41% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 
42 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1859 42, — 42% Thlr. bezahlt und Gld., 
Februar⸗März 43% —43—43% Thlr. bezablt, März⸗April — —, April⸗Mai 
e e F e een e 

ei geringem Ge in feiter Haltung; loco 14% —14 
Thlr. bezahlt, 14%, Thlr. Gld., pr. November 14 ill Se de 
ber 14% Thlr. Br. 14% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 14% Thlr. bezahlt und 
Br., April⸗Mai 1859 15% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; pr. November 7/7 % Thlr. bezahlt 
und Gld., November⸗Dezember 7% —7 / Thlr. bezahlt und Gid., Dezember⸗ 
anuar 7%—7% Thlr. bezahlt und Gld., Januar⸗Februar 1859 — —, Februar⸗ 
kärz. — —, März⸗April — —, April⸗Mai 7% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —. 

ink. 2000 Centner Godulla⸗Waare zum baldigen Verſandt mit 6 Thlr. 
18 Sgr. loco Bahnhof bezahlt. 

Breslau, 4. November. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt war bei mittelmäßigen Zufuhren und Angeboten von Boden⸗ 
lägern weniger lebhaft als geſtern, doch eine feſte Stimmung vorherrſchend; der 
Begehr für ſchöne ſchwere Qualitäten Weizen, Roggen und Gerſte war gut und 


die geſtrigen Preiſe wurden willig erreicht; Hafer matter. 


Weißer Weizen 85—95—100—106 Sgr. . 
2 Weizen 5 az 91 — > 5 
renner⸗ u. neuer dgl. 38—45— 55 
Rog ee; 54—57— 59— 61 „ nach Qualität 
Gerste 48—52— 54— 56 „ u 
ER . 36—40— 44— 47 „ 5 
5 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
Reer. 8 30—33— 36— 40 „ 
Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 7 


Futter⸗Erbſen 60—65— „ 5 
1 e 19 MER waren gering, der Begehr ziemlich gut. 
— Winterraps 120—124—127—129 Sgr., 1 
Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl feiter; loco 14% Thlr. bezahlt und Gld., pr. November⸗Dezember 
14%, Tblr. Go, 14% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 15 Thlr. Br., 14% Thlr. 
Gld., April⸗Mai 15% Thlr. Gld. a 
Spiritus unverändert, loco 7% Thlr. en detail bezahlt. 5 
Kleeſaaten in deiden Farben fanden nur in feinen Qualitäten neuer 
Waare zu beſtehenden Preiſen Nehmer; für alte Sorten iſt nur ſehr geringe 
Kaufluſt 1 1 15161075 —17 Jr 
aat 15— — } f 
Waßze Saat 1719217723 Ahle. | nad Qualität, 


Inſer ate. 


Schiller⸗Feſt . 
Donnerſtag, den 11. November d. J. Abends 7 Uhr im Hotel zum König ah 
Ungarn. Vor der Tafel eine Beſprechung über die Theilnahme an der s 
Schiller⸗Stiftung. — Bis zum 9. November d. J. incl, können Tafel⸗Bi 
a 25 Sgr. bei Herrn Hotelbeſitzer Knappe in Empfang genommen wer 3303] 

Breslau, den 4. November 1858. 1 

Das Komite des Schiller-Vereins. 
Haaſe. Becker. Gabriel. Schramm 


um gemeinſam für die 
ſe der Abgeordneten zu 


Die Unterzeichneten ſind zuſammengetreten, 
bevorſtehenden allgemeinen Wahlen zum Hau 


wirken. 

Wir bekennen uns als aufrichtige, treue Freunde der Monarchie, 
weil wir fie für die einzige Preußen zuträgliche Staatsform erachten, 
und ſind deshalb zugleich ebenſo aufrichtige und treue Freunde der Ver⸗ 
faſſung, weil wir in der gewiſſenhafteſten Achtung derſelben von Krone 
und Volk das beſte Mittel erblicken, das Vaterland vor gewaltſamen 
Erſchütterungen zu bewahren, die Monarchie zu erhalten und Preußens 
Stellung in Deutſchland zu feſtigen. 

Wir erkennen daher die beſtehende Verfaſſung als das höͤchſte Recht 
des Landes an, durch welches wir in unſern Gewiſſen gebunden ſind, 
und wollen keine Aenderung dieſer Verfaſſung nach rückwärts, d. h. wir 
wollen ihre Feſtſetzungen nicht alten Einrichtungen, Rechten und Geſetzen 
zu Liebe ändern, ſondern dieſe vielmehr ihr gemäß umbilden, damit 
alles Recht und Geſetz des Landes in immer größeren Einklang mit ihr 
komme. Wir erklären uns hierbei auf das entſchiedenſte gegen jede 
Wiedereinführung der ſtändiſchen Gliederung in das Haus der Abgeord⸗ 
neten und gegen ein auf derſelben ruhendes Wahlgeſetz, ſind aber auch 


auf der andern Seite der Ueberzeugung, daß Verfaſſung und Geſetz⸗ 
gebung nur nach Maßgabe der wahrhaft praktiſchen Bedürfniſſe des 
Landes fortzubilden ſind. N 
Zu dieſen Bedürfniſſen rechnen wir zur Zeit beſonders die nachfol⸗ 
gend verzeichneten: 
1. Sicherſtellung der Freiheit der Wahlen, ſoweit dies irgend durch die Ges 
Iebnehung möglich iſt; namentlich Feſtſtellung der Wahlbezirke durch das 
e 


2. Umbildung der Provinzial: und Kreisverfaſſung; der Gemeinde und Städte⸗ 
Ordnung im Sinne freierer Selbſtverwaltung. 

. Aufhebung der gutsherrlichen Polizei. 

„Beſeitigung der bisher beſtehenden Befreiungen von der Grundſteuer. 

„Erlaß eines Geſetzes über die Verantwortlichkeit der Miniſter. 

. Reviſion der Geſetze über die Preſſe zum Schutz der Preſſe und des Buch⸗ 
handels gegen die bisherige Anwendung des Gewerbegeſetzes von 1845. 

. Erlaß des in der Verfaſſung $ 26 in Ausſicht geſtellten Geſetzes zur Re⸗ 
Leun des ganzen Unterrichtsweſens auf Grund des § 20: „Die Wiſ⸗ 
enſchaft und ihre Lehre find frei“. 

8. Ausführung des § 12 der Verfaſſung: „Der Genuß der bürgerli⸗ 
chen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt unabhängig von dem 
religidjen Bekenmniſſe“. 

„Reviſion der Geſetzgebung über die Zuläſſigkeit des Rechtsweges und das 
Recht der Verwaltungs + Behörden, durch Execution eine Handlung oder 
Unterlaſſung zu erzwingen, über deren Zuläſſigkeit durch die Gerichte rechts⸗ 
kräftig erkannt worden. 

Indem wir der Ueberzeugung find, daß ohne eine moͤglichſt baldige 

Erledigung dieſer neun Punkte die Verfaſſung zu keiner ihrem Geiſt 

entſprechenden Wirkſamkeit gelangen und das Fundament unſeres 

Staatslebens ſelbſt diejenige Feſtigkeit nicht erlangen kann, deren es 

zum Heil der Krone wie des Landes dringend bedarf, haben wir dieſe 

neun Punkte aufgeſtellt, und werden an die von uns zu erwählenden 

Abgeordneten die Forderung ſtellen, daß fie in dieſer Ueberzeugung mit 

uns einig ſind, ſie mit allem Ernſt und mit aller Treue vertreten, und 

ihr gemäß wirken wollen. 

Allerdings können wir nicht vorausſehen, welche andere Fragen der 
Geſetzgebung der nächſten Landesvertretung vorgelegt werden; aber wir 
vertrauen, daß die Abgeordneten, welche mit uns in dieſen neun Punk⸗ 
ten einig ſind, auch in allen anderen Fragen ſich von demſelben Geiſt leiten 
laſſen werden, in welchem jene von uns aufgeſtellt worden ſind. 

Wir fordern und erwarten ferner von ihnen, daß fie wie ehrliche 
Männer das Intereſſe des Landes ſtets allein im Auge behalten und 
den Muth haben werden, auf die Handhabung von Geſetz und Recht 
unerſchütterlich zu beſtehen, und nicht aus ſchwächlicher Nachgiebigkeit 
nach oben oder unten etwas Recht zu heißen, was nun einmal Unrecht 
und Willkür it. Sie werden dem Eidſchwur, welchen fie dem Könige 
geleiftet, als Abgeordnete vor allem dadurch entſprechen, daß fie auch 
den Eid halten, den ſie, wie Er auf die Verfaſſung geſchworen haben, 
und endlich ſtets des Wahlſpruchs eingedenk bleiben, den Preußens 
Könige führen: > 


1 000 


Re} 


Jedem das Seine! 


Breslau, den 12. Oktober. 
Allnoch, Beigwitz. v. Bernardi, Cunnersdorf. 14 Dr. Braniß. 
v. Carlowitz, Mochau. Dr. Döring, Brieg. Graf Conrad Dyhrn, 
Reeſewitz. Ferd. Fiſcher. Fürſt Hatzfeld. Kießling, Eichberg. Gu⸗ 
tav Köhler, Görlitz. Rechts⸗Anwalt Korb. Juſtiz⸗Rath Krüger, Jauer. 

athis, Druſe. Juſtiz⸗Rath Meltzer, Striegau. Milde. Moecke, 
Redacteur. Th. Molinari. Neumann, Liegnitz. Freiherr v. Ni t⸗ 
hofen, Barßdorf. . v. Richthofen, Brechelshoff. Juſtiz⸗Rath 
Robe, Hirſchberg. Profeſſor Dr. Roepell. Rechts⸗Anwalt Schneiter, 
Brieg. Rudolph Schöller. Stephan, Ober ⸗Johnsdorf. Freiherr 
v. Vincke, Olbendorf. Graf Vork v. Wartenburg. 
An die Wähler Schleſiens. 

Vorſtehendes Programm haben wir unſern Mitbürgern bereits vor 
einiger Zeit vorgelegt, damit ſich in den bevorſtehenden Wahlen alle 
diejenigen um daſſelbe ſammeln konnten und ſollten, welche ſich nicht 
nur zum Buchſtaben, ſondern auch zum Geiſt der Verfaſſung bekennen. 

Zu dieſem Zweck ſtellten wir offen und rückhaltslos die Ziele auf, 
welche unſerer Ueberzeugung nach die künftige Landesvertretung ins 
Auge faſſen und ernſtlich anzuſtreben hat, um eine Reihe der praktiſch 
wichtigſten Rechtsverhältniſſe im Lande mit der Verfaſſung in den Ein⸗ 
klang zu bringen, welchen dieſe ſelbſt nicht nur vorausſetzt, ſondern auch 
ausdrücklich fordert. Wir verlangten von den zu erwählenden Abge⸗ 
ordneten, daß ſie in dieſer Ueberzeugung mit uns einig ſein ſollten, 
nicht aber, daß fie auf alle dieſe Ziele auf einmal und ohne Rückſcht 
auf die geſammte Lage der Staatsverhältniſſe fo zu ſagen losſtürmen 
follten. Mögen unfere politiſchen Gegner ſich eben fo offen und rück 
haltslos ausſprechen, wie wir. Mögen fie ſagen, was fie von dem, 
was wir wollen, nicht wollen, oder auch mit uns wollen; ſich aber 
nicht wie bisher hinter „Ugemeine vieldeutige Worte verbergen oder uns 
nur mit den Waffen der Verleumdung bekämpfen. Denn was iſt es 
anders als Verleumdung, wenn fie unfer Programm als das der „Um: 
ſturzmänner von 1848 charakteriſiren! Wer ſelbſt urtheilen will, 
vergleiche es nur mit der Verfaſſung, und er wird finden, daß es auch 
nicht in einem einzigen Punkte über diefe binausgreift und nicht mehr 
und nicht weniger fordert, als nur die Verfaſſung, und daß ehrlich 
gehalten und ausgeführt werde, was in ihr bereits gege⸗ 
ben oder verheißen iſt. 

Auf dieſe ſelbe Verfaſſung hat Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz-Rer 
gent vor wenigen Tagen den feierlichen Eid geſchworen, daß er ſie 
„unverbrüchlich halten und in Uebereinſtimmung mit ihr 
und den Geſetzen regieren wolle.“ 

Sind wir Männer des Umſſurzes, indem wir dieſelbe Treue gegen 

erfaſſung v 8 
die V ing von unſeren Abgeordneten verlangen? Oder kann die 
Partei ſich in Wahrheit „verfaſſungstreu“ nennen, die wie bisher 
ſo auch noch in den letzen denkwürdigen Tagen die klarſten Vorſchrif⸗ 
ten der Verfaſſung umzudeuten und durch ſolche Umdentun 5 
floße ung umzu 

n gerathen und gefordert hat? 
ee Euch, Ihr Wähler Schleſiens, vor den Männern dieſer Partel. 
8 uch aber auch vor allen Denen, die zu ihr bisber in der Lan⸗ 

ertretung geſtanden, mit ihr geſtimmt und ihr gedient haben. 

Der Prinz⸗Regent ſelbſt hat Euch ſo eben ein leuchtendes Beiſpiel 
und Unterpfand wahrer Verfaſſungstreue gegeben; jetzt iſt es an uns 
allen, in den bevorſtehenden Wahlen dieſelbe Treue zu bewahren und 
nur Wahlmänner zu wählen, von welchen wir ſicher überzeugt ſind, 
daß ſie ins Haus der Abgeordneten Männer ſenden werden, die den 
ernſten Willen haben und bekennen, dazu mitzuwirken, daß 

von Regierung und Landesvertretung ehrlich ge 

halten und ausgeführt werde, was in der Verfaſ⸗ 

ſung gegeben oder verbeißen i 
Breslau, den 1. November 1858. 


Für den ſchleſiſchen Wahlverein: 
Profeſſor Dr. Braniß. Graf K. Dyhrn. 
Guſtav Köhler, Görlig. Korb, Nechtsanwalt. 
ae Ei Sr 3 e 5 
artzdorf. Frhr. v. Nichthofen⸗ Pro Dr. 
Scholler. Frhr. v. Vincke⸗Olbendorf. Graf Pork 2 en 


[3362] 


Allnoch. 


- Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung ſoll es in dem Artikel über f 
heißen: Feier des 100 jabrigen 


eile von unten 


— 


| 


| 


1»ͤ-„ u 5 


| 
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Beilage m Nr. 517 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 5. November 1858. 


Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit Herrn L. Meller aus Georgenberg be⸗ 
ehren wir uns Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. A 

Myslowitz, den 2. November 1858. 

Nathan Brück und Frau. 


na Schaefer. 
3 ob zen eller, 
er lobte. 


V 
Myslowitz. [4403] Georgenberg. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Linna ener. 
oſeph Niſchoweky. 
Beuthen O.⸗S. (4409] Tarnowitz. 


Die Entbindung ſeiner lieben Frau, geb, 
Schulz, von einem muntern Töchterchen zeigt 
— an: von Zwehl, 

Lieutenant im 19. Infant.⸗Regt. 
Breslau, den 4. November 1858. [3339] 


[4397] Todes » Anzeige, 

Heute Nachmittag um 4% Uhr ſtarb nach 
langen Leiden unſer innig geliebter älteſter Sohn, 
Bruder und Schwager, der Tiſchlermeiſter An 
dolf Langer, in einem Alter von 28 Jahren. 
Dies zeigen wir tiefbetrübt unſern fernen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung mit der Bitte um ſtille Theilnahme an. 

Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Sonntag Nachm. 3 Uhr auf dem 

großen Kirchhofe. Trauerhaus: Graben 17. 


[4401] Todes: Anzeige: 

Allen lieben Verwandten und Freunden widme 
ich die traurige Nachricht, daß nach längerem 
ſchmerzhaften Krankenlager mir der unerbittliche 
Tod meine innigſt geliebte Gattin und Mutter 
zweier kleiner Kinder, die verehelichte Brannt⸗ 
weinbrenner Dorothea Kirſch, geb. Scholz, 
heute Morgen 8% Uhr an der Bruſtwaſſerſucht 
in dem Alter von 35 Jahren 9 Monaten ent⸗ 
riſſen hat. Wer unſer glückliches eheliches Ver⸗ 
hältniß kannte, wird meinen großen Verluſt zu 
würdigen wiſſen. 

Breslau, den 4. November 1858. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet künftigen Sonntag 
Nachm. 3 Uhr auf dem Kirhofe 
Jungfrauen ſtatt. Maithiasitrafe Nr. 91 iſt 
das Trauerhaus. 
—ů—ůů——7—7r—᷑cũj 


4395 Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 8% Uhr endete ein ſanfter 
Tod die langen ſchweren Leiden unſers theuren 
Gatten, Schwieger⸗ und Großvaters, des königl. 
Bankbeamten Ludwig Kuphal. Dies zeigen 
wir allen Freunden des Vollendeten jtatt jeder 
beſonderen Meldung an. 

Breslau, den 3. November 1858. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 
33. Vorſtellung des 


„Je toller, 
in 2 Akten. 


Theater⸗Abonnement. 
Der Nachverkauf von Bons für die 
noch zu gebenden Vorſtellungen des vierten 
Abonnements wird heute den 5. November 


geſchloſſen. 
Dringender Hilferuf. 


Ein, durch unſäglich traurige Schickſalsſchläge 
und mancherlei unglückliche Ereigniſſe, Krank⸗ 
heits⸗ und Todesfälle in ſeiner Familie gänzli 
verarmter, und von aller Habe entblöͤßter Mann, 
dem nach dem Tode ſeiner Frau noch die War⸗ 
tung und Pflege eines kleinen Kindes überlaſ⸗ 
jen, und dadurch in feinen Bewegungen viel 
ach gehindert iſt, befindet ſich in dieſem Augen⸗ 
blick leider in der traurigſten Lage, da alle ſeine 
bisherigen Bemühungen um eine Stellung oder 
lohnende Beſchäftigung ohne Erfolg geblieben 
find. Wenn derſelbe ſchon bis jetzt kaum von 
einem Tage zum andern das kummervolle Le⸗ 
ben zu friſten gewußt, ſo weiß derſelbe jetzt in 
der That nicht, wie er bei dem herannahenden 
Winter ſich und ſein armes Kind noch weiter 
vor Hunger und Noth, vor Froſt und Kälte 
ſchützen ſoll, wenn nicht etwa edel geſinnte, zum 
Woblthun gern geneigte Menſchenherzen jein 
Beſtreben nach einem ehrenvolle Erwerbe erbar- 
mungsvoll zu unterſtützen geneigt ſein möchten, 
um ihn dadurch in den Stand au fen, dur 


dans gehorſamſten Bitte: ihn zu einem gewerb⸗ 
ichen Unternehmen mit einem milden Beitrage 


Hagen. Gewiß 
en. ewi 
blgefallen — 


ige Beiträge 


anzunehn 
4% 


u Elftauſend⸗ 


ch] Mit einer 


„läßt am heutigen Tage mein 


Soeben erschien im Verlage der 
Buch- und Masikalienhaudlung 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13: 


Valse gracieuse 


d'après un theme de l’opera 
„Traviata“ de Verdi, 
pour Piano par 


Francesco Collina. 
Ob. 4. Preis 121 Sgr. 


Trois Morceaux 


sur des Themes des operas 


Filippo Conti. 
Op. 33. 


Nr. I. La Traviata. 
Nr. 2. Luisa Miller. 15 Sgr. 
Nr. 3. Rigoletto. 20 Sgr. 


Diese Stücke sind brillante Illustra- 
tionen der schönsten Motive aus drei 
der bedeutendsten Opern Verdi's, des 
wegen seiner reichen Erfindung von 
reizenden Melodien beliebtesten Com- 
ponisten Italiens. Geübten Clavierspie- 
lern seien diese Stücke hiermit ange- 
legentlich empfohlen. 3337] 


Steeple-chase-Polka 


pour Piano par 
la Comtesse 


Fanny Gaschin de Rosenberg. 
Op. 21. 124 Sgr. 


La Rose des Alpes. 


Tyrolienne de Salon 
pour Piano par 
A. Löschhorn. 
Op. 44. Preis 20 Sgr. 


15 Sgr. 


Meinem anerkannt vollständigen 


Musikalien- 
Leih- Institut 


und der damit verbundenen 
grossen deutschen. franzö- 
sischen und englischen 


Lese-Bibliothe 


können täglich Abonnenten zu den bil- 
ligsten Bedingungen beitreten. 


Vollständiger Prospectus gratis. 


F. E. C. Leuckart 


Buch- u. Musikaljenhaudlung 
in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 
(Ecke der Schuhbrücke.) 


ET EN RSE 4, 
i Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt 
1 9 b a 4 85881 


zu haben: 5 3 
Die Hämorrhoiden. 
Das wahre Weſen derſelben und deren Heilung. 
Ergebniß einer vieljährigen Praxis. 
Veröffentlicht von 
Pierre Antoine Cormenin, 
eg e 
dem Franzöͤſi erſe e Auflage. 
Clean proſchlrt Preis 6 Sgr. 
Im Verlage von Rudolf Bauer in Leob⸗ 
ſchuͤtz iſt erſchienen und durch jede Buchhand⸗ 
lung zu beziehen: 133471 


Geſchichte 
der ehemaligen Ciſterzienſer⸗Abtei 
Rauden in Oberſchleſien. 


eſtgabe 
zut ſechsten Fal ihrer Gründung 


von 
8 otthaſt, Dr. phil. 
de u in bon und Air Karte, 
Preis 2 Thlr. 

Seine Wohnungsverlegung 
von Clingen nach dem nahe gelegenen 
Greuſſen (Schwarzburg⸗Sondershau⸗ 
ſen) zeigt ergebenſt an, mit Verſicherung 
gewiſſenhafter Bedienung: 

der homöopathiſche Apotheker 
[3328] Guido Doerre. 


6—8000 Thlr. 


find gegen ſichere 5 pCt. Zinſen tragende Hy⸗ 
dee en ob — bieige a 

t er, zu vergeben. Zu erfragen 
unter Chiffre Z. v. 2, franco Breslau — 
restante. r [4388] 


— — — — nn n n 
Mein Reiſender Her Felix Kabſch ver- 
eſchäft, und er⸗ 
liſcht dadurch die von ihm von mir gegebene 
t. 
Ven den 3. Nublr. 1858. 
14850 Friedrich Dreher. 


wird hiermit eu 


Muſi 


empfiehlt ihr allgemein als das größte und reichhaltigſte, mit den neueſten Erſcheinungen der muſikaliſchen Literatur täglich größer 


ikalien-Leih-Instilut 


unter den vortheilhafteſten, ſolideſten Bedingungen; Abonnenten können täglich beitreten. 
Zugleich empfiehlt ſie ihr Lager der ausgezeichneten, vorzüglichen 


werdendes 


Mus 
Wiener 


von Ed. Seuffert in 
Preis⸗Courant: 280 bis 
Um den 


Die Mitac Handle von E. 
Ohla 


Br. 2 er durch neue Zuſendungen in den beliebteiten Holzarten ſtets aſſortirt iſt. Verkauf 5 
9 338.7 


Ankauf zu erleichtern, werden gebrauchte Inſtrumente angenommen. 


Die Muſikalien⸗Handlung E, Scheffler, Oblauerſtraße Nr. 13. 


Scheffler, Vorl. C. Gran, 


uerſtraße Nr. 15, 


Flügel⸗Inſtrumente 
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Circus Charles Hinne Monats » Ueberficht der ſtädtiſchen Bank pro Oktober 1858 


nerger'schen Clreus. 
Heute Freitag den 5. November: 


Große Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, Pferde⸗ 
dreſſur und Gymnaſtik. 
Anfang 7 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Tageszettel. 
[5263] Charles inne Sirektor. 


Vorläufige Anzeige. 
Cafe restaurant. 


Sonnabend den 6, November: [3342] 


Bal pare. 
Cafe restaurant. 


Heute Freitag den 5. November: [4408] 


Konzert von A. Bilſe. 


Zur Aufführung kommen unter Anderm: 
ein Konzert für Violine von David, Duett für 
zwei Oboen von Bellini, Ouverturen: „Eu⸗ 
ryanthe“ von Weber, „Sommernachtstraum“ 
von Mendelsſohn und „Maria Stuart“ von 
Vierling. — Anfang 7 Uhr. 
Entree: Logen 5 Sgr., Saut 2% Sgr. 


Weiſs⸗ Garten. 


Heute, Freilag, den 5. November: 1Ites 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
1 Kapelle, unter Direktion des könig⸗ 
ichen Muſil⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
an Aufführung kommt unter Anderm: Sin: 
onie (E-moll) von Louis Maurer. 

2 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für iht Abonnenten, Herren 5 Sgr., 
amen 24% Sgr. 


D 
iebich's Lokal. 
Um den mehrfachen Anfragen zu 
ebenſt angezeigt, daß das Sub⸗ 

ſcriptious⸗Souper Sonnabend den 
12755 November mit Tafel: und Tanz⸗ 

vom . Orcheſter der 
Philharmonie beftimmt ſtattfindet. 
Punkt 7 Uhr zur Tafel. . [3361 


Am 30. November 1858 
Ziehung des Badiſchen 


Eiſenbahn⸗Anlehens 
vom Jahre 1845. 

san Loos muß einen Gewinn erhalten 
auptgewinne in Gulden: 14 mal 50,000, 
54 mal 40,000, 12 mal 35,000, 23 
mal 13,000,, 4 2 19090, T mal 
5000 r mal 2000 
8 1994 mal e 4 
Der geringſte Gewinn beträgt 25 Fl. 
Sligetionabpofe erlaſſe ich zum Tagescours. 


Ziehung am 1. Dezbr. 1858 
der Kurflrflich 
Heſſiſchen Prämienſcheine 
vom Jahre 1845. 
Hauptgewinne in Thlen.: 14 mal 40,000, 
22 mal 36,000, 24 mal 32,000, 60 
mal 8000, 60 mal 4000, 60 mal 2000, 
120 mal 2500, 1:0 mal 1000 x. 
Der geringſte Gewinn, den jeder Prä⸗ 
mien Sein neten erhalten muß, 
eträn . 
Obligationsloofe erlaſſe ich zum Tagescours. 
Die 0 erfolgt pünktlich kraneo. 


4 


Der Verloojungsplan iſt gratis zu haben, 
une, wird auf jedes Verlangen franco über⸗ 

ickt. 
Alle Anfragen und Aufträge ſind direkt zu 
[3329] 


richten an: 1 N 
nton Horix, 
Staats⸗Cffekten⸗Handlung in Frankfurt a. M. 


Brauerei⸗Verkauf! 


Die ſeit 70 Jahren in der Familie von mei: 
nem Vater auf mich übergegangene Brauerei 
bin ich krankheitshalber geſonnen, aus freier 
Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten, entwe⸗ 
der zu verkaufen oder zu verpachten, mit oder 
obne Grundſtück, und baldigſt zu ubernehmen. 
Käufer oder 992 können die in gutem 
Zuſtande befindliche Brauerei zu jeder. beliebi- 
gen Zeit in Augenſchein nehmen und die Be⸗ 


dingungen von mir 1 5 - [4392] 
bei Breslau, / Mei 
Herrmannsdorf * —. 9 5 ile vom 


Bahnhof Liſſa, im 
hnhof Liſſa Garlt, Brauereibeſitzer. 


Ein Spinnmeiſter, 
der dem Fache vollkommen gewachſen iſt, und dem 
die beſten Jeugniſſe zur Seite ſtehen, wünſcht 
ſich zu verändern, ſucht deshalb wieder eine 
Stelle als Spinnmeiſter, ſei es im In⸗ oder 
Auslande. erällige Offerten wolle man un⸗ 
ter der Chiffre F. H. Nr. 33 poste restante 
Croſſen a/ O. franco einſenden. 3279] 


1262 gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 

Aktie a. Thlr. Sgr. Pf. 
nne, , . er 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 105,305 — — 
3. Wechſelbeſtände D e e eee e n 
4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 

inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 

im Nominal⸗ und Taxwerthe von 973,294 Thlr. 20 Sgr. 611,550 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 670,925 Thlr., nach dem 

Courswerthe RNIT RER 

Bafifivm 

1. Banknoten im Umlauf ini u: 3 1,000,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 138,88 1 4 
3. Depoſiten⸗Kapitalien % e e 95,949 4 7 
4. Dem Stamm⸗Kapital per 1,000,000 — = 

welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäßheit der SS 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. Oktober 1858. 


1 4 
Prämien. 

Auf dem diesjährigen Breslauer Flachsmarkte werden für gute Flächſe, welche 
von kleinen Grundbeſitzern erzeugt und ausgearbeitet worden ſind, Prämien im Be⸗ 
trage von 5 bis 20 Thlr. vertheilt werden. Wer um die Prämie ſich bewerben 
will, muß wenigſtens 50 Pfund oder 7 Kloben Flachs vorlegen und ein Zeugniß 
des Ortsgerichts darüber beibringen, daß der Flachs in feiner Wirthſchaft erzeugt 
und ausgearbeitet worden ſei. Breslau den 26. Oktober 1858. 3360] 

Der Vorſtand des landwirthſchaftl. Centralvereins. 


" 9 
Bewährung der Förſter' ſchen Dachpappen. 
Bei dem Brande der Flachsgarn⸗Spinnerei und Zwirn⸗Fabrit der Herren Gruſchwitz 

und Söhne in Neuſalz haben die Dachpappen der unterzeichneten Fabrit ſich jo vorzüglich bes 
währt, daß jene Herren bald nach dem Brande der Fabrik ſchrieben: 

„Das neue Dach des Flachs⸗Magazins hat ſich ſehr gut bewährt, und können, nächſt Gottes 

gnädiger Bewahrung, nur dem Papp⸗Dach zuſchreiben, daß das Gebäude gerettet Lei 

Es wird dies hiermit nicht minder im Privat⸗ als im öffentlichen Intereſſe bekannt gemacht. 
Die Förſter'ſche Papler⸗Fabrik zu Krampe bei Grünberg. 

Herten 9 Atteſt befindet ſich zur beliebigen Einſicht in den Händen nachbenannter 
er in Breslau bei Herrn Wilhelm Kolshorn, Kloſterſtraße Nr. 87 
2 77 1 „ den Herren Eichborn und Comp., 2 
in Beuthen a/ O. bei Herrn Klemptner Heubel, in Myslowitz bei Herrn M. Roſenbaum 
„Brätz bei Herrn A. Schmittsdorf, „Neudorf bei Groß⸗Strehlitz bei Herrn Dach⸗ 
u ja ag rien n indie Neif deder Ehrlich, 
„ Frankenſtein bei den Herren Wolff u. Co.,] ,, Neiffe bei den Herren Freund und 0 
„Glogau bei H. M. Fließbach's Wwe., „Namslau bei Herrn Sol Ehrlich, ne 
„Grünberg bei Herrn Eduard Gumpertz, „Oppeln bei Herrn Albert Körber, 
„Görlitz bei Herrn G. Nierth, 5 „ Poſen bei Herrn Eduard Mannoth, 
„ „,, bei Herrn Oscar Bauerſtein, „Rawicz bei Herrn W. A. Ruſſe, 
„Leegnitz bei Herrn Louis Dühring, „Schweidnitz bei Herrn E. Junghans, 
„Liſſa (Poſen) bei Herrn Helwich u. Drogand, „ Tarnowitz bei Herrn J. P. Sedlaczet, 
„Lüben bei Herrn Zimmermeiſter Finſter, „ Unruhſtadt bei Herrn W. Spielhagen, 
„ Lublinitz bei Herrn 85 Orzegow „„ Wollſtein bei Herrn C. Iſakiewicz. N 
„Meſeritz bei Herrn Theodor Geßner. [3334] 


Anktion. | 


Mittwoch den 10. November Vormittags 9 Uhr follen in dem fladtgerichtl. 
Auktions⸗Gelaß zur Beyerſchen Concurs⸗Maſſe gehörige, feine Eigarten und zwar: 


4,600 Stück Imperial⸗Trabuccos⸗Regalia⸗ 
f acturen, Werth 57 Thlr. pr. Tauſ. 
16,500 Stck. Trab.⸗Reg.⸗Arnau 42. Thlr. , 
26,000 St. Arnau Londres 37 Thl. pr. Tauſ. 
16,300 St. El Rifleflor. fine 35 Thlr. „ „ 

60,000 St. Cabann. Caroagal 18. Thlr. pr. T. 
12,500 St. Juande Chinchuretta 30 Thl. p. T. 


im Geſammtfakturenwerthe von 4128 Thlr., meiſtbietend verſteigert werden. — Pro⸗ 


ben hiervon können bei dem Unterzeichneten gegen Bezahlung von jetzt ab bis zur 
Auktion in Empfang genommen werden. [3336] 


Der Beyerſche Konkurs⸗Verwalter 
Reinhold Sturm, 


Graupenſtraße Nr. 10, 1 Etage. 


k⸗Handſchuhe, 

ein anerkannt gutes Fabrikat, empfiehlt in allen Farben und Größen 

zu recht billigen Preiſen: 4405] 
2 


Chriſt. Friedr. Weinhold, 
Auf vielfachen Wunſch hiermit die ergebene Ae daß ich durch 


(früher S ert und Meier) Ring Nr. 39. 
glückliche Zuzucht in meiner ſehr edlen und geſunden Heerde eine kleine 
Partie Böcke abzulaſſen habe, zu deren N ich meine mir 
wohlwollend gefinnten Freunde und Gönner ergebenſt einlade. 5 
Allen Wünſchen werde ich möͤglichſt nachkommen, um mir auch in dieſer Be⸗ 
ziehung das ſehr ſchätzbare Vertrauen zu erhalten: Jen 
[4399] auf Brockotſchine bei Trebnitz. 


Die ſtädtiſche Bank. 


A 
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h 


ee Soll 

Zu dem Konkurſe über den Nachlaß des Kauf⸗ 

manns Robert Beyer hierſelbſt, hat der Kauf⸗ 

mann Guſtav Becker hier, zwei Forderungen: 
a, von 7 Thlr. zur Iſten Rangordnung, und 
b. von 28 Thlr. zur Iten Rangordnung 

nachträglich angemeldet. 


[1261] 


ed ermin zur Prüfung dieſer Forderung 
au 

den 16. Nov. 1858 BM. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 


f niß geſetzt werden. 


Breslau, den 1. November 1858. 5 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
nach Feſtſetzung einer zweiter Anmeldungsfriſt. 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 
verſtorbenen Kreisrichters Rudolph Sched⸗ 
ler hierſelbſt ift zur Anmeldung der Forde⸗ 
Fr der Konkursgläubiger noch eine zweite 

ri Ä 
bis zum 19. Nopbr. d. J. einſchließlich 
ae worden. Die Gläubiger, welche ihre 

niprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig fein, oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 18. Oktbr. d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 

den 26. Nov. d. J. Nachm. 3 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr, 1 
vor dem Kommiſſar Hrn. Ger. Aſſeſſor Lefeldt 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
— Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufge⸗ 
ordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ei Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 
zufügen. ur 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. enjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Fikus, Gutmann, Leon⸗ 
hard und Juſtizrath Walter hierſelbſt zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 1264 

Beuthen OS., den 23. Oktober 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Färbermeiſter Auguſt Görlich 
und den Geſchwiſtern Görlich gehörige, auf 
der Gleiwitzerſtraße hierſelbſt unter Nr. 40 be⸗ 
legene Haus, gerichtlich abgeſchätzt auf 8209 
Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thelenſchein und Bedingungen in unſerer Bo⸗ 
tenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 16. Mai 1839 
von Vorm. 11 Uhr ab an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

u dieſem Termine wird die ihrem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Auguſte Sophie Görlich 
öffentlich vorgeladen. / 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 

ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 

i dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O.⸗S., den 24. Okt. 1858. [1265] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1263] 

a dem Konkurſe über das Vermögen des 
Reſtaurateur Joſeph Rö miſch zu Sohrau OS. 
iſt der königl. Polizeianwalt Eduard Steffke 
in Sohrau OS. zum definitiven Verwalter der 
Maſſe ernannt worden. 

Rybnik, den 2. November 1858. . 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 


11259] Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 


machung vom 14. Dezember a. p. brin⸗ 


gen wir hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß Oſtern 1859 an der hier Orts 
Oſtern d. J. errichteten höheren Stadt⸗ 
ſchule, welche in die Kategorie der höhe: 
ren Lebranſtalten gehört, die vierte latei⸗ 
ulſche Klaſſe (äqual der tertia gymnasii) 
errichtet werden wird, bei welcher Gelegen⸗ 
heit wir nochmals darauf hinweiſen, daß 
dieſe vier lateiniſchen Klaſſen den vier 
Klaſſen eines Gymnaſti, nämlich der Serta 
bis incl. Tertia gleich ſtehen, d. h. inner: 
lich und äußerlich in eben der Weiſe or⸗ 
ganiſirt find, als die gedachten vier Gym⸗ 
naſtalklaſſen. 

An dieſer hoheren Lehranſtalt ſollen noch 
zwei Pädagogen, welche die Prüfung pro 
facultate docendi abgelegt haben, ange: 

ellt werden, und zwar der eine als Ober⸗ 
ie mit vorläufig jährlich 450 Thaler 
Gehalt, und der zweite als etatsmäßiger 


Hilfslehrer mit 300 Thlr. Gehalt, beide g 


mit der Ausſicht auf Ascenſion. Der als 
Oberlehrer Anzuſtellende muß insbeſondere 
in der Mathematik die facultas für 
fämmtliche Gymnaſialklaſſen und der als 
Hülfslehrer Anzuſtellende die Befäbigung in 
den alten Sprachen für die unteren Gym: 
naſſalklaſſen reſp. für Quarta Gymnasii 
beſizen. Qualifzirte Bewerber erſuchen 
wir, ſich binnen ſpäteſtens drei Wochen 
unter Einreichung ihrer Prüfungs: und 
ſonſtigen Zeugniſſe, ſowie eines Curricu- 
lum vitae bei uns zu melden. 
Bunzlau, den 27. Oktober 1858. 
Der Magiſtrat. 


Friſches feiſtes Rothwild, 
das Pfd. 5 Sgr., Kochfleiſch 900 Sgr., ſo wie 
Haſen, Faſanen, Schnepfen und ehwild empfiehlt 
[3398] Wildhändler N. 


44. 


Y 


Bekanntmachung. [1260] 

Zum Verkauf des von den eingeforſteten Ge⸗ 
meinden unſers Amtsbezirks für die Beſugniß 
des Kienrodens pro 1858 zu zinſenden 505 Schffl. 
4 Mb. preuß. Maaß Hafer haben wir einen 
Termin auf Dinstag den 23. d. Mts., 
Vormittag von 10 bis 12 Uhr, in 
unſerm Amte hierſelbſt anberaumt, wovon wir 
Kaufluſtige hiermit in Kenntniß ſetzen. 

Die Bedingungen, unter denen der Verkauf 
ſtattfinden ſoll, können täglich während der 
Amtsſtunden bei uns eingeſehen werden. 

Trebnitz, den 2. November 1858. 

Kön Heut: Amt, - 
ambach. Igel. 


Die Auktion 


verfallener Pfänder wird im Stadt Leih⸗ 
Amte den 10. November d. J. 
Vormittags von 9 bis 12 und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr fortgeſetzt. [1266 
Breslau, den 4. November 1858. 
Der Magiſtrat. 


Große Auktion 


von 
Pferden und Frachtwagen. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts des Herrn 
Heinrich Hanke zu Domslau, werde ich 
heute Freitag, den 5. November 
Vormittags von 10 Uhr und Nachmittags von 
3 Uhr ab, hierſelbſt in den drei Linden 
(Odervorſtadt), 
1) 21 Stück geſunde kräftige Ar: 
beitspferde, 
2) 11 Stück gut erhaltene Fracht⸗ 
kaſtenwagen, ſo wie 
3) 20 Stück Geſchirre und Pferde⸗ 


decken, 0 
oͤffentlich gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 3218 
H. Saul, Auklons⸗ Tommifarius 
Es wird eine bedeutende Menge Roßkaſta⸗ 
nien zu kaufen beabſichtigt. Lieferungs⸗Offer⸗ 
ten mit Angabe des Preiſes loco Gleiwitz wer⸗ 
den baldigſt hierher erbeten. 
Pleß, den 1. November 1858. [3276] 
Fürſtl. Pleß'ſches Forſt⸗Amt. 
Zu genauer Beachtung! 
Mit Bezug auf den Bericht einer Ges 
richtsverhandlung in Nr. 515 der Bres⸗ 
lauer Zeitung, betreffend die Verurthei⸗ 
lung eines Holzhändlers Geier, erklären 
die Unterzeichneten zur Wahrung ihres 
Namens ausdrücklich, keinesweges mit dem 
verurtheilten angeblichen Holzhändler Geier 
identiſch zu ſein. 4404] 
Breslau, den 4. November 1858. 
Der Kaufm. u. Holzhändler J. G. Geier, 
Matthiasſtraße Nr. 93. 
Der Holzhändler Wilhelm Geier, 
Roſenthalerſtraße Nr. 4. 


= Laäudwirthſchafterinnen. Z 
Zwei mit Küche und Wäſche vertraute, 
in der Vieh⸗ und Milchwirthſchaft erfah⸗ 
rene und mit guten Atteſten verſehene 
Landwirthſchafterinnen erhalten recht an⸗ 
nehmbare Anſtellungen. 

Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. [3345] 


Steinkohlen⸗ Offerte. 
Ein Grubenbeſitzer in Oberſchleſtien wünſcht 
einen Theil ſeiner laufenden Förderung von 
uter Stück⸗ und Kleinkohle an permanente 
bnehmer auf ein oder mehrere Jahre zu ver⸗ 
ſchließen. Die Lieferung geſchieht frei Eiſen⸗ 


bahn⸗Waggon. Fabrikbeſißzer würden hierbei 
Gelegenheit finden, ſich ihren Kohlenbedarf vor⸗ 
theilhaft zu ſichern. i [4286] 

rankirte Meldungen unter Chiffre „F. Glück 
auf!“ werden von der Zeitungs⸗Expedition ent⸗ 
gegen genommen. 


> zu Beachtungswerth. 

In einer der Shöniten und größten Städte 
Mederſchleſiens iſt ein auf der lebhafteſten 
Straße belegenes gut gebautes Wohnhaus nebſt 
dem darin betriebenen Colonial⸗Waaren⸗, De⸗ 
likateſſen⸗ und Wein⸗Geſchäft unter ſehr vor⸗ 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen, oder 
wenn ein ſolider junger Kaufmann mit einem 
disponiblen Kapital von 3—4000 Thlr. ſich bei 
dem Geſchäft als Compagnon betheiligen will, 
ſich mit dem Beſitzer zu affociiren, 

Das Geſchäft iſt ein ſehr frequentes, und 
der Beſitzer deſſelben ein ſehr rechtlicher, fleißi⸗ 
er und geachteter Mann in den mittleren 

ahren. Nähere Auskunft ertheilt auf fran⸗ 
lite Anfragen [4387] 
J. Wandel, Neue Gaſſe Nr. 8, 
im Tempelgarten. 


& Hinweiſung. N 


Von der Leopold⸗Kohlen⸗Grube 
bel Ornontowitz in Oberſchleſten werden 
Kuxe am 17. Novbr. d. J. 
Vormittags 11 Uhr vor dem kgl. Krels⸗ 
Gericht zu Nicolai, theilungshalber 
ſubhaſtirt, worauf Kaufluſtige aufmerkſam 
gemacht werden. 4393 

Die Grube vertheilt ſeit einer langen 
Reihe von Jahren anſehnliche Zubußen. 

ür das Jahr 1857 betrug 
dieſelbe 105 Thl. pro Kux. 


Der Vockverkauf 


aus meiner conſtanten Negretti⸗Stammſchäferei 
heren Elite⸗Heerde des Herrn Steffen zu 
edow, beginnt mit dem 1. Dezember d. J. 
1 bei Goldberg, Mecklenbure⸗Schwerin. 
on Berlin 9 Stunden. Von der Station 
Ludewigsluſt, Berlin⸗Hamburger Bahn, Poſt⸗ 
verbindung nach Lübz. [3330] 
Am 2, Nov. 1858, H. Eggerß. 


Das Dom. Nuppersdorf hat einige 30 Maſt⸗ 


Koch, Ring Nr. 7. ſchafe und 2 Mutzkühe zu verkaufen. [4305] 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Eine kleine 
Sendung 


1 
4 


eee 


ustralischen Weir 


T 


empfing und 
empfiehlt 
ai Thlr. 
die % Fl, der 
Unterzeichnete, 


Nach 15jährigem directen Handel mit der Cap-Kolonie ist es dem Unterzeichneten zum erstenmal gelun- 
Dieselben, in Weiss und Roth, eignen sich vorzüglich in jetziger Jahreszeit 
zu feinen gehaltvollen Tischweinen, sind voll, fett und sehr aromatisch und werden mit 15 Sgr. die 3 Bissche verkauft. 
Dadurch, dass die Fässer in Kautschuk eingeschlagen waren, so dass die äussere Luft gar keine Einwirkung auf den 
Wein hatte, haben diese ausgezeichneten fetten Cap-Weine die Reise glücklich ausgehalten. — Beweise über den 
directen Bezug meiner Cap-Weine liegen in Original-Connoissements, vom preuss. Consul am Cap beglaubigt, zur 
gef. Ansicht des mich beehrenden Publikums jederzeit aus. In der Weinstube wird das Achtel 8 Wei- 
nen mit 24 Sgr. verabreicht und kann also jeder Weinkenner und Liebhaber sich leicht von der Güte dieser 


gen, leichte Cap-Weine zu beziehen. 


Weine überzeugen. 


[2949] 


Feinste herbe Capweine, a Dtzd. Orig.-Fl. 6'|, Thlr., 
feine süsse Cap- Constantia, a Dtzd. 10 Thlr. 


A. Reinecke Jun. in Berlin, 
Capwein-Grosshandlung, Leipzigerstr. 88. 


Diese Weine sind fü 


bestens zu empfehlen. 


Eine Erzieherin, die im Franzöſiſchen 
und in der Muſik etwas Tüchtiges leiſtet 
und gute Empfehlungen beſitzt, findet in 
einem freiherrlichen Haufe ein angenehmes 
und pekuniär ſehr vortheilbaftes Placement. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke 50. [3344] 


— — ́»—ʒ ———————— ͤ ͤ— ⁴mͤ 
Ein junger gebildeter Mann, der Quft hat die 
Landwirthſchaft zu erlernen, kann vom Iſten 
anuar 1859 ab auf einem großen Gute pla⸗ 
eirt werden. Frankirte Adreſſen sub E. v. K. 
befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Maſchinenbauer, der mehrere Jahre 
in einer bedeutenden Maſchinenbau⸗Anſtalt prak⸗ 
tiſch gearbeitet, ſowohl in Zuckerfabriken wie in 
andern Fabrik » Etabliſſements als Maſchiniſt 
fungirte, ſucht bald oder zu Neujahr wieder als 
Maschi einen Poſten. Gefällige Adreſſen 
unter . F. befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 4411] 

Ein Agent 
zum Verkauf eines kurrenten Artikels wird für 
Breslau und die Provinz geſucht. Näheres 
poste restante franco Breslau W. Z. Nr. 2 


— — — . — 

Ein ordentliches Mädchen, welches Betten 
hat, findet bald Logis. Zu erfragen am Neu⸗ 
markt Nr. 2 bei der verw. Peterſen. [4412] 


Ein Buchhalter 
und ein Reiſender werden für Kurzwaaren⸗ reſp. 
Weingeſchäfte unter vortheilhaften Bedingungen 
ſofort zu engagiren gewünſcht durch den Kauf⸗ 
mann L. Hutter, Berlin. 133491 


[4407] 


— kepräſentantin.— 
In einer bedeutenden Kreis⸗ und Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſtens wird für das Haus 
eines Raths eine junge de we 
oder ein Fräulein verlangt, die die Wirth⸗ 
ſchaft ſelbſtſtändig führen und die Kinder 
beaufſichtigen fol. 

Auftragu. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (3343 


FEE TZERTE 
Friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


empfiehlt jeden Freitag von 9 Uhr ab: 
C. Kater, [3985] 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 3. 
1440 „ Die neueſten 5 
Cotillongegenſtände 
empfiehlt in größter Auswahl zu den billigſten 


Preiſen: 
Die Papier⸗ und Kunſthandlung 


Marſch, 5 
Schuhbrücke Nr. 7 im blauen Hirſch. 


Saugkalber 


von direkt bezogenen ſchleswiger Küben, Ton: 
dernſcher Race, verkauft, je nach Eingang ber 
Aufträge, das Dominium Koppinitz bei 
Peiskretſcham. [3348] 


Teltower Rübchen, 
friſche Sendung, in ſchönſter Waare, offerirt: 
C. G. Weber, 


[4390] Oderſtraße Nr. 1, nahe dem Ringe. 


Kieler Sprotten, [4384] 


pommerſche 


Gänſe⸗Sülzkeulen, 

Weſtfähl. Pumpernikel, 

Geräuch. Spickaale 
bei Guſtav Scholtz. 


Jauerſche Wurſt, 
Kieler Sprotten, 
Bücklinge bei bse 
Herm, Straka, 


Junkernſtraße Nr. 33, Delikateß⸗ und Mineral⸗ 
brunnen⸗Handlung. 


Lager 
aller Sorten 
Stearinkerzen 
zu Fabrilpreiſe bei 
Herm. Straka, 
Junkernſtr. Nr. 33. 


Umzugsbalder find Teichstraße Ib (3 Treppen) 
Möbel und RE b 1. een 


— Fe 


[3359] 


r Magenschwache und f. Reconvalescenten 


Mit hoher koͤniglich preuß. Miniſterial-Konzeſſion und von vielen hohen königlich 
preußiſchen Behörden zum freien Verkauf ſanctionirt! 
Mit kaiſerl. königl. öſterreichiſchem ausſchließ. Privilegium ! 


Il 


Kummerfeld'ſ 


ches Waſch⸗Waſſer. 


Seit 70 Jahren rühmlichſt bekannt in Hinſicht feiner Wirkſamkeit bei vielen Hautkranthei- 
ten, namentlich bei allen Flechten, Kupferflecken, Schwinden, Sipbfäschen und Alen er 


böſen Haut⸗Ausſchlägen, ohne alle ſchädlichen Folgen für die übrige Geſundheit. 


Tauſende 


unter ehrenvollen Atteſten gewähren erfreulichſte Bürgſchaft, unter Anderen wie folgt: 

Atteſt: Nach ſorgfaͤltig angeſtellter Prüfung tes Waſchwaſſers — . atteſtiren, 
daß daſſelbe durchaus kein ſchädliches Ingredienz enthält, und vermittelſt ſeiner Zuſammen⸗ 
ſetzung gar wohl geeignet iſt, die im Geſicht entſtehenden Kupfer⸗, Finnen⸗ oder Hitzbläschen 
zu vertreiben und die Haut zu konſerviren, ohne eine nachtheilige Folge für die Geſundheit. 


8 Dr. Joh. Bartholom. Trommsdorff, 
Nitter des königl. preuß. rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe, Hofrath, 
Direktor der königl. preuß. Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu 
Erfurt, Profeſſor der Chemie und Phyſik. 


Erfurt, den 27. Juni 1825. 


Die ganze Flaſche koſtet 2 Thlr. 5 Sgr., — die halbe 


chleſien alleiniges Depot der 


Handlung 


übergeben. 


1 Thlr. 10 Sgr. und habe ich für 
3338 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42 


Dr. Ludwig 


Hoffmann, 


großherzogl. Bergrath und Hof⸗Apotheker. 


Giesmannsdorfer 


täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die 
Wilhelmsſtraße Nr. 65 und Karlsſtraße Nr. 6. 


Preßhefe, 


abrik⸗Niederlage Friedrich⸗ 
[3099] 


Friſch gebratne Knackwürſte, 


vom Roſte, ſind jeden Abend von 5—7 Uhr zu 
haben beim Fleiſchermeiſter Krämer, Altbüſſer⸗ 
Straße Nr. 15. [4389] 


Dresdener 
Malz⸗Bonbons 


aus bairiſchem, präparirtem Bruſt⸗ 
Malz bereitet, à Pfd. 12 Sgr., pr. 20 Pfd. 
6% Thlr., empfiehlt das alleinige Depot: 


Handlung Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. [3364] 


Limburger Sahn⸗Käſe, 
feinſte Qualität, pr. Ziegel 4/4 Sgr., bei Ab⸗ 
nahme von 10—15 Ziegeln billiger. [4391] 

G. Weber, 
Oderſtraße 1, nahe dem Ringe. 


5 Pfd. Roggenbrodt 5 Sgr. 


in der Bäckerei Weißgerbergaſſe 51. 4406) 


Tyroler Rosmarin⸗Aepfel, 
neue franz. Cath. Pflaumen 


Gebr. Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. 


In hiesiger Heerde beginnt der Bock- 
verkauf den 15. November, und könneu 
aus derselben nach der Schur 250 hochtra- 
gende Mutterthiere abgegeben werden. 

Manze (bei Bohrau), den I. Novbr. 1858. 
[4315] Das Wirthschaftsamt. 


| 
| 


0 
Kartoffel⸗Spiritus 7%, Thlr. bez. 


Brüſſeler, Huſten⸗Tabletten, 
Ottonen aus Pflanzen⸗Gallerten, 
die Schachtel 4 Sgr., 
a Wale en Vase. 13 Sc 
S. G. are elde naß 21. 


Schutt und Boden 


iſt gegen Bezahlung abzufahren, Junkern⸗ 
ftraße Nr. 32. auch 3 4400] 


Eine 4—8⸗pferdige, noch in brauchbarem Zu⸗ 
ſtande befindliche Dampfmaſchine zur Waſ⸗ 
Adee wird baldigſt zu kaufen gewünſcht. 

dreſſen nebſt Preisangabe ſind an den Gru⸗ 
benbeſitzer A. Leder zu Seifersdorf bei Sorau 
in der Niederlauſitz zu richten. 3275] 


7PPT—“—?˖d . — — 
u vermiethen Antonienſtraße Nr. 16: 


1 Wohnung, 2 Stuben, Kabinet u. Küche ꝛc. 115 
1 desgleichen Eur 120, 
- Wohnung, 2 Stuben, Küche ꝛc. 90, 
Wohnung, 5 Stuben, Küche ze. 230 
1 Keller [4375] 50; 


d Zu vermiethen Neue⸗Schweidnitzerſtr. Nr. 1 
ie frühere Conditorei im Ganzen oder ges 
theilten Lokalitäten. 14376] 


Eine Wohnung von 5 Stuben nebſt Zu: 
behör, Stallung und Garten ift zum 15. Nobr. 
d. J. Teichſtraße Ib, 3 Treppen, zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Pane am 4. November 1858. im 


2 feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 95-101 89” 70-75 
dito gelber 90 — 94 84 70-74 S 
Roggen 58 — 59 56 52—54 , 
Gerſte 50— 55 4 32-38 „ 
Hafer. . 43— 45 39 29—34 „ 
Erbſen 80— 85 74 65-70 
Brennerweizen — — 40—60 „ 
Raps . 1 1 Nager 
Winterrübſen 125 120 17 
Sommerrübſen 93 9 8 


———— —— a rs. 
Breslauer Börse vom 4. Novbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Cold und ausländisches Schl. Pfäb. Lit. B. 4 — Ludw.-Bexb 
Papiergeld. dito dito 37 — Mecklenburger 14 | — 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 933. Neisse-Brieger 4 — 
Friedrichsd’or. . — _ |Posener dito. . 4 91 C. Narschl.-Märk. 4 — 
Louisd' or. + 108% G. Schl. Pr.-Obl.. 4100 C. | dito Prior. . 4 3 
Poln. Benk-Bill.“ | 894 B Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 . 
Oesterr. Bankn. 102% B. Foln. Pfandbr. 4 87% B. Oberschl. Lit. A3 ½ 133 7 6 
Preussische Fonds. dito neue Em. 87,8. | dito Li 5.64 Dr 
Freiw. St.-Anl.474 100% B. | Pin. Schatz-Ob1.'4 — dito Tit. C. 3133 / 6 
Pr.-Anleihe 1850 4% 100 % B, |dito Anl. 185 dito Pr-Obl...|4 | 864,8. 
dito 185214 a500 Fl. 4 — | die dito 3%¼ 76% B. 
dito 1854474 100% f. de ä 200 Fi. — | dite dito 4 96% B. 
dito 1856474 100 % B. Kurh. Präm.-Sch Rheinische ., 1 | 


Präm.-Anl. 185413 % 


1164 B. a4 
275 40 Thlr. 


St.-Schuld.-Sch. 3 a B. Krak.-Ob.-Oblig. 4 80% B. dito Prior.-Obl. 4 2. 
Bresl. 80. % — ezter. Net-Aulld | 83%B. | dite d , — 
dito nd 4 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm. 5 I 
7 N Plan 45. 21 98 J C. Berlin-Hamburg 4 — ner ya. 
dito Kreditsch. 40 9176. gi 2 92%. Schles. Bank .“ 84%, B. 
. 5 to III. Em... . 
Schles, Pfandbr. 2 dito Prior.-Obl. 4 86% B. |Twländische Eisenbahn- Astion 
8 4 an Rthir. 13% | 84%. |Köln-Mindener . 34 — und Quittungsbogen. 
Schl.Pfäb.Lit- Ad d c. |Fr.-Wih,-Nordb.4 | 56B. |Rhoin-Nahebahnis | — 
Rust.-Pfdb. 4 94% 6. Glogau-Ssganer.4 | — Oppeln-Tarnow.|4 533,6 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Kosel- Oderberg. 4 


